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Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
6. Fontane, 
ür Feuilleton und Vermiſchtes: 
{ A. Roeckner, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Schmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. KNIE in Poſen. 
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Inſerate i 7 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedifion der 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Huf. Ab. Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Ho Niekiſch, in Firma 
J. Neumaßn, Wilhelmsplatz 8, 
in Gneſen bei 5. Ehrapleuskt, 
in Meſeritz bei Ph. Matthias, 
in Wreſchen bei 3. Jabeſohn 
1. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
Surfen Sur, Kay We 
anfenflein & Vogler, Ando e 
und „Inpalidendauß.“ 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 
Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 


4.50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Beſtellungen 
für die Monate Februar und März auf die dreimal 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſehr anziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 


Das Reichstags ⸗Wahlſyſtem. 


Gegen unſer Reichstags-Wahlſyſtem wird beſonders das 
Bedenken geltend gemacht, und zwar gerade von entſchiedenen 
Anhängern ſeines Grundprinzips, daß es die Minderheiten, 
welche häufig nur wenig hinter den Mehrheiten zurückbleiben, 
unvertreten laſſe. Wenn z. B. in einem Wahlkreiſe von 
20 000 abgegebenen Stimmen 10 500 dem einen und 9500 
Stimmen dem anderen Kandidaten zufallen, ſo iſt der erſte 
Kandidat gewählt und die beinahe ebenſo ſtarke Gegenpartei 
geht leer aus; theoretiſch iſt die Möglichkeit vorhan⸗ 
den, daß eine ein Drittel aller Wähler umfaſſende Partei im 
Lande ohne Vertreter im Parlament bleibt. Auf dieſen Man⸗ 
gel des Wahlſyſtems wies jüngſt eine Petition von Berliner 
Konſervativen hin, welche als die ſchlimmſte Folge dieſes 
Mangels die Stichwahl⸗Einrichtung bezeichnete und zu dem 
Ergebniſſe kam, daß man die relative Mehrheit im erſten 
Wahlgange, wofern eine abſolute nicht erzielt werde, als aus⸗ 
reichend gelten laſſen möge. Soweit wir ſehen, hat die Preſſe 
den Hinweis der Petition auf das Unvertretenſein der Min⸗ 
derheiten gar nicht beachtet und ſich darauf beſchränkt, den 
beſtimmten Vorſchlag der Konſervativen zu bekämpfen. Letzte⸗ 
res mit Recht. Daß die von den Konſervativen bekämpften 
„unnatürlichen Wahlbündniſſe“ im Falle der Beſeitigung der 
Stichwahlen ſchon vor den Hauptwahlen abgeſchloſſen werden 
würden, iſt kaum zweifelhaft und iſt noch weit ſchlimmer. 
Die konſervative Petition enthält aber eine eigenthümliche, 
kaum verſtändliche Gedankenverbindung, wenn ſie die Beſeiti⸗ 
gung der Stichwahl bezw. das Syſtem der relativen Mehr⸗ 
heit mit dem Wunſche begründet, die Minderheiten zu einer 
Vertretung zu bringen. Dieſer Wunſch iſt doch nur dann 
berechtigt, wenn er bedeutet, daß neben den Mehrheiten auch 
die Minderheiten einen Einfluß auf die Zuſammenſetzung des 
Parlaments ausüben ſollen. Wenn aber ſtatt der Mehrheit 
die Minderheit den Vertreter beſtimmen ſoll, wie dies that⸗ 
ſächlich in manchen Fällen die Wirkung ſein würde, ſo liegt 
darin ſelbſtverſtändlich nur noch feine weitere Verſchlechterung 
des geltenden Syſtes. ö 

Wenn man wirklich eine Vertretung der Minderheiten 
im Parlamente herbeiführen will (und es iſt beachtens⸗ 
werth, daß die Berliner Konſervativen ſich in dieſem Sinne 
engagiren), jo wird das nicht von irgend einer aus ganz an⸗ 
deren Gründen herbeigeführten Neueinrichtung nebenbei als 
Frucht mit abfallen, ſondern es bedarf einer unmittelbar hier⸗ 
auf abzielenden Aenderung des Wahlſyſtems. Obwohl die 
dahingehenden Wünſche im gegenwärtigen Augenblicke ſicher 
keine Ausſicht auf Verwirklichung haben, ſo iſt eine Erörte⸗ 
rung der Sache doch keineswegs überflüſſig. Die Gleichgil⸗ 
tigkeit, mit welcher man den beſtehenden Zuſtand als etwas 
Selbſtverſtändliches hinnimmt und ſeine offenbarſten Fehler 
überſieht, iſt politiſch höchſt gefährlich. Man kann ſich natür⸗ 
lich ſehr verſchiedene Wege vorſtellen, wie den Minderheiten 
zu einer angemeſſenen Vertretung zu verhelfen iſt. Vor Jah⸗ 
ren ſind einmal in dieſer Hinſicht etwas radikale Vorſchläge 
gemacht worden, an die wir nachſtehend erinnern möchten. Da⸗ 
mit alle abgegebenen Stimmen auf die Zuſammenſetzung der 
parlamentariſchen Körperſchaft einen Einfluß ausüben, müſſen 
die für jede Partei im ganzen Reich abgegebenen Wahlſtimmen 
zuſammengezählt und muß gemäß ihrer Zahl beſtimmt werden, 
wie viel Abgeordnete die Partei zu ernennen hat. Es ver⸗ 
langt dies ein zweimaliges Wählen; das erſte Mal nennt der 
Wähler nur die Partei, mit welcher er wählen will, das zweite 
Mal wird die Perſon des Kandidaten beſtimmt, nachdem die 
Parteiſtellung vorher bezeichnet iſt. Sind beiſpielsweiſe einer 
Partei 10 Prozent aller abgegebenen Wahlſtimmen im Reich 
zugefallen, ſo hat ſie auch 10 Proz. der Abgeordneten, etwa 
40, zu ſtellen; und zwar werden dieſe Abgeordneten in denjeni⸗ 
gen 40 Wahlkreiſen gewählt, welche unter allen Reichswahl⸗ 


es handelt ſich um ein klares — ſo oder ſo, 


und daß der 


Freitag, 24. Januar. 


gebracht haben. 
Wahlkreis etwas an Selbſtändigkeit; aber dies kommt den 
Wahlern ſämmtlicher Parteien des Wahlkreiſes zu Gute. 
Nebenbei hat ein ſolches Wahlſyſtem noch den Vortheil, daß 
es den Einfluß eines Wahlkreiſes auf die Zuſammenſetzung 
des Reichstags nicht nach der Zahl der Berechtigten, ſondern 
nach der Zahl der im Wahlkreiſe wirklich abgegebenen Stim⸗ 
men normirt. 

Es liegt, wie geſagt, kein Grund zu der Annahme vor, 
daß dieſe weitgehende Aenderung des Wahlſyſtems Ausſicht 
auf baldige Verwirklichung habe. Aber die Antwort darf nicht 
ausbleiben, wenn die Konſervativen an dieſen Mangel des 
Wahlſyſtems erinnern, alſo ihn ausfüllen zu helfen bereit 
ſcheinen. Die Frage der Vertretung der Minderheiten in den 


Parlamenten ſteht übrigens nicht bloß in Deutſchland auf der, 


Tagesordnung. In Frankreich und England ſo gut wie in 


Italien und Belgien iſt viel und gründlich über dieſes Pro⸗ 


blem geſchrieben worden. Wenn uns unſer Gedächtniß nicht 
täuſcht, hat man in Spanien ſogar vor etwa einem Jahrzehnt 
den Verſuch einer geſetzgeberiſchen Löſung der Frage gemacht. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Januar. Fürſt Bismarck wird erſt am 
Freitag im Reichstage erſcheinen, wenn er überhaupt kommt. 
Das Letztere wird noch immer mit aller Beſtimmtheit behaup⸗ 
tet, aber es wird von anderer Seite zugegeben, daß das Er⸗ 
ſcheinen des Kanzlers unnöthig wäre, wenn eine Verſtändigung 
über das Sozialiſtengeſetz ohne Ausweiſungsparagraphen 
erfolgen ſollte. Der Stand der Dinge iſt derſelbe kritiſche und 
ungewiſſe wie bisher. Die Möglichkeit einer Verſtändigung 
beſteht fort, aber die letztere wird gerade nicht ſehr eifrig ge⸗ 
ſucht. Auch der heutige Beginn der Verhandlungen über die 
Vorlage hat nichts gebracht, was nach entſcheidenden Erklärun⸗ 
gen der Parteiführer ausſieht. Erſichtlich verſparen ſich die 
Parteien das letzte Wort bis zum Eintreffen des Fürſten 
Bismarck. Die Erklärung des Abg. Windthorſt, daß das 
Zentrum bereit ſei, das Geſetz in ſeiner jetzigen Geſtalt, aber 
ohne die Ausweiſungsbefugniß, für zwei Jahre zu bewilligen, 
hat praktiſch wenig Werth. Denn es iſt für eine viel weiter⸗ 
gehende Bewilligung, nämlich für die der Vorlage ohne Zeit⸗ 
dauer (natürlich ebenfalls mit Ausſcheidung des Ausweiſungs⸗ 
paragraphen) eine Mehrheit unbedingt vorhanden. Sogar für 
die Bewilligung von Uebergangsbeſtimmungen hinſichtlich der 
Ausweiſungen würde eine Mehrheit noch zu Stande zu bringen 
ſein. Die Kernfrage ſteht überhaupt ſo einfach wie nur mög⸗ 
lich, und die Entſcheidung iſt ebenfalls die denkbar einfachſte; 
um ein Geſetz 
ohne Ausweiſungsbefugniß oder um das bedingungsloſe Schei⸗ 
tern der Vorlage. Dieſe Entſcheidung aber liegt ausſchließlich 
in der Hand des Fürſten Bismarck. — — Das Beileids⸗ 
ſchreiben des Kaiſers an den Reichstag anläßlich des Todes 
des Frhrn. v. Franckenſtein iſt außerordentlich bemerkt worden. 
Der Vorgang iſt ohne Beiſpiel in der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte des Reichs und Preußens. Der Tod des Freiherrn 
v. Franckenſtein wird allgemein als ein politiſches Ereigniß von 
Bedeutung angeſehen. Der Verſtorbene hatte im letzten Jahre 
in einem unverkennbaren Gegenſatze zum Abg. Windthorſt ge- 
ſtanden. Sein entſchiedenes Eintreten für die Altersverſicherung 
iſt nur eines und nicht das einzige Anzeichen einer Lockerung 
des feſten Gefüges der Zentrumspartei geweſen. Der Riß iſt 
dann zwar äußerlich wieder geheilt worden, und man kommt 
bei den Ultramontanen ſchlimm an, wenn man behauptet, er 
beſtehe noch fort. Indeſſen iſt es nun doch einmal ſo, daß 
die Partei einen ſtarken Stoß von innen heraus erhalten hatte, 
Frhr. v. Franckenſtein mit ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Autorität Herrn Windthorſt entgegenzutreten 
begonnen hatte. Die kleine Excellenz beherrſcht jetzt unbeſtritten 
das Feld. Die 11 oder 12 Zentrumsmitglieder, die hinter 
dem Verſtorbenen geſtanden hatten, ſind des Führers beraubt; 
ſie werden zumal in einem Augenblick, wo die Wahlbewegung 
zur Zuſammenfaſſung aller Kräfte nöthigt, dem Windthorſt⸗ 
ſchen Einfluſſe ſo unbedingt wie früher verfallen. Es iſt be⸗ 
deutſam, daß der Abg. Windthorſt gerade am Todestage ſeines 
Parteigenoſſen ſowohl im Reichstage wie im Abgeordneten⸗ 
hauſe Erklärungen abgab, die zwar nur für ſeine Perſon gel⸗ 
ten ſollten, die aber den Charakter der Zentrumspartei nach 
einer beſtimmten Richtung hin, nämlich ſo weit ſie ihr Gepräge 
von dem welfiſchen Grundzuge des Führers erhält, ſchärfer 
als ſeit langem betonten. Freiherr v. Franckenſtein war aus 
einem Partikulariſten allmählich zu einem überzeugten Anhänger 
des Reichsgedankens geworden, oder er war doch wenigſtens 
auf dem Wege zu dieſem Ziele. Windthorſt aber bleibt der⸗ 


kreiſen die ſtärkſte Stimmenzahl für die betreffende Partei auf: ſelbe, der er immer geweſen, er hat es heute mit ausdrück⸗ 


Bei dieſem Wahlſyſtem verliert der einzelne 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
Raum in de Morgen ausgabe 20 Pf., suf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendsusgabe 80 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


lichen Worten gejagt, an zwei gleich hervorragenden Stellen 
ſogar und Niemand kann es beſſer wiſſen als gerade er. — — 
Die „N. A. Z.“ fordert den Zuſammenſchluß aller Ord⸗ 
nungselemente gegen die umſtürzende Sozialdemokratie. 
Dieſem Verlangen liegt folgende Erwägung zu Grunde: Wenn 
zwei einander naheſtehende Parteien zuſammengehen, und zwar 
von vornherein, ſo haben ſie vermöge des erfreulichen Ein⸗ 
drucks, welchen dieſes Zuſammengehen auf die Wähler macht, 
mehr Ausſicht zum Siege über den gemeinſamen Gegner, als 
wenn ſie anfänglich getrennt marſchiren und ſich erſt in der 
Stichwahl verbünden. Wir wollen über die politiſchen Par, 
teiverhältniſſe, unter welchen und für welche die „N. A. Ztg.“ 
und zahlreiche andere Blätter mit ihr dieſe Forderung er 
heben, uns diesmal nicht auslaſſen, ſondern nur über di 
Richtigkeit jener Erwägung an ſich einige Worte bemerke 
Man kann nämlich recht wohl auch grade das Umgekeh 
ſagen. Wenn von zwei Parteien jede einen beſonderen K 
didaten aufſtellt, ſo wird es dem einzelnen Wähler leich 
einen ihm vollſtändig genehmen unter denſelben zu finde 
während er bei Aufſtellung eines einzigen Ordnungskandida 
von vornherein auf manche Forderung, welche er im Gru 
gern an den Kandidaten ſtellen möchte, verzichten muß. D 
hat zur Folge, daß im letzteren Falle manche Wähler ſich 
Abſtimmung enthalten werden, wozu ſie im erſteren Fa 
keinen Grund haben. Der entſchieden bekämpften Gegenparte 
kommt dieſe Verringerung der Geſammtſtimmenzahl der beiden 
befreundeten Parteien zu Gute. Es iſt richtig, daß anderſeits 
die Einigkeit manchen Wähler an die Urne bringt, den die 
Uneinigkeit ſo verdrießt, daß er in dieſem Falle nicht wählt; 
immerhin ſind dies Wähler von geringerer Klarheit der Auf⸗ 
faſſung, Leute, welche in der Politik das Gemüth, ſtatt des 
Verſtandes ſprechen laſſen. Bei einer intelligenten Wähler⸗ 
ſchaft, wie wir ſie den Städten doch zuſchreiben möchten, 
bewirkt das getrennte Vorgehen eher eine Vermehrung als 
eine Verminderung der für die beiden Parteien insgeſammt 
abgegebenen Stimmenzahl. 

— Bei dem Prinzen Albrecht wird am Freitag Vor⸗ 
mittag im hieſigen 1 in der Wilhelmſtraße ein Kapitel 
des Johanniter Ritter-Ordens unter Vorſitz des Herren⸗ 
meiſters Prinzen Albrecht abgehalten werden. 


— Am 20. d. Mts. feierte, wie die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt, in Naumburg a. d. S., wo er als Kapitular des 
dortigen Dom⸗Kapitels nach ſeiner Verabſchiedung ſeinen 
Wohnſitz genommen hat, der General der Artillerie v. Voigt⸗ 
Rhetz ſein 50jähriges Militär-Dienſt-Jubiläum in 
voller Rüſtigkeit. Am 16. Februar 1823 geboren, alſo jetzt 
bald 67 Jahre alt, trat er, 17 Jahre alt, am 20. Januar 
1840 bei der Garde⸗Artillerie-Brigade ein, machte den Feld⸗ 
zug 187071 als Chef des Generalſtabes des 3. Armeekorps 
mit, wurde mit dem Orden pour le mérite und dem eiſernen 
Kreuz 2. und 1. Klaſſe dekorirt, 1873 zum Direktor des all⸗ 
gemeinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium ernannt, 
1878 zum Generallieutenant befördert und 1879 zum In⸗ 
ſpekteur der 4. Artillerieinſpektion ernannt. 1883 trat er als 
Generalinſpekteur an die Spitze der geſammten Artillerie und 
1887, nach Errichtung einer Generalinſpektion der Fußartil⸗ 
lerie, als ſolcher an die Spitze der Feldartillerie und verblieb 
in dieſer Stellung, am 18. September 1886 zum General der 
Infanterie, am 27. Januar 1889 zum General der Artillerie 
befördert, bis zum 1. April 1889, wo bekanntlich die General⸗ 
inſpektion der Feldartillerie aufgelöſt, dieſe Waffe den General⸗ 
kommandos unterſtellt und ihm der erbetene Abſchied unter 
fernerem Verbleiben a la srite des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments, in welcher Stellung er ſeit dem 27. Januar 1889 
war, gewährt wurde. 

— Ueber Hauptmann Kunds Erkrankung nach ſeiner 
Rückkehr in das Kamerungebiet (er reiſte am 1. Auguſt von 
Hamburg ab) wird der „Kreuzztg.“ Folgendes gemeldet: Kund 
war am 5. Oktober in Begleitung von 50 in Togo ange⸗ 
worbenen Trägern aus Klein-Popo in Kamerun angelangt, 
nachdem der zum Erſatz Tappenbecks beſtimmte Premierlieute⸗ 
nant Morgen daſelbſt eine Woche früher angekommen war. 
Beide Reiſende begaben ſich alsbald nach der Station am 
Kribi (Batangaküſte), um den Aufbruch ins Innere vorzube⸗ 
reiten. Periodiſch auftretende heftige Kopfſchmerzen hatten den 
Hauptmann Kund ſchon auf der Seereiſe befallen und hinderten 
ihn bald an jeder geiſtigen Anſtrengung. In Kribi ver⸗ 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand des Reiſenden alsbald derart, 
daß er ſchleunigſt nach Kamerun zurückkehren mußte. Am 
29. Oktober nahmen die Kranheitserſcheinungen einen ſo be⸗ 
drohlichen Charakter an, daß die ſchleunige Einſchiffung des 
Reiſenden auf einem gerade nach Wilhelmshaven abgehenden 
Marine⸗Transportſchiff dringend geboten erſchien. Bekanntlich 


N 


8 


Verfalle zu retten. 


Dem P 


heriſch⸗klerikalen Partikularismus an, welcher ein deutſches Reich 
wie es geworden iſt, nicht wünſchte; aber man durfte ihm zu⸗ 
zuen, daß er ſich ſpäter ehrlich auf den Boden dieſes ce 
tellt hatte. Perſönlich war er ein auch hen 


bei den politiſch 
gegnern angeſehener und wohlgelittener Mann. 
— Die freiſinnigen Abgg. Zelle und Langerhans haben im 
Abgeordnetenhauſe folgenden Antrag betr. die Ergänzung der 
Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 
1853 eingebracht: „Zwiſchen die SS 21 und 22 der Städteordnung 
tritt ein neuer § 21a in nachſtehender Faſſung: Wenn wegen großer 
Ungleichheit der Wählerzahl in den Wahlbezirken derſelben 
Abtheilung eine Aenderung von den Gemeindebehörden beſchloſſen 
und dieſer Beſchluß von der Aufſichtsbehörde beſtätigt wird, oder 
wenn die Aufſichtsbehörde aus demſelben Grunde eine ſolche Maß⸗ 
regel anordnet, ſo hat der Magiſtrat die neue Eintheilung in Ge⸗ 
el der des § 14 feſtzuſetzen und ſofort bekannt zu machen, in 
welcher Ordnung die Ergänzungs- und Erſatzwahlen von den 
neuen Wahlbezirken vorgenommen werden ſollen.“ Die hier vor⸗ 
geſchlagene Beſtimmung it bereits im Jahre 1884 vom Abgeord⸗ 
neten⸗ wie auch vom Herrenhauſe angenommen worden. Die 
Staatsregierung glaubte damals ein Bedürfniß dafür nicht aner⸗ 
kennen zu können. 

Dresden, 21. Januar. Dem am geſtrigen Tage verſtorbenen 
Finanzminiſter v. Koenneritz widmen die Zeitungen aller Parteien 
anerkennende Worte des Dankes. Die Umſicht und Sorgſamkeit, 
mit welcher derſelbe ſeines Amtes gewaltet hat, iſt auch thatſächlich 
jederzeit in gebührender Weiſe anerkannt und lobend hervorgehoben 
worden. Das Amt eines Finanzminiſters bekleidete Herr von 
Könneritz ſeit dem 1. November 1876. Er wurde damals als Nach⸗ 
folger des Herrn v. Frieſen von Leipzig aus, wo er das Amt eines 
Kreishauptmanns bekleidete, in das Miniſterium berufen. Sein 
Tod iſt zurückzuführen auf die Folgen einer Lungenentzündung, zu 
der ſich ſpäter ein altes Gallenſteinleiden und eine Bauchfellent⸗ 


Reichstage angehört, und zwar war er damals Mitglied der Reichs⸗ 


ndung hinzugeſellten. In ren 1874 bi at 
Könneritz als Vertreter des Wahlkreiſes 


v. Borna⸗Pegau auch dem 


partei. Die Gemahlin des Verſtorbenen iſt eine Tochter des be⸗ 
kannten Miniſters v. Beuſt. 5 al 
Leipzig, 21. Januar. Heute hat in Crimmitzſchau⸗Werdau 
eine Nachwahl zu unſerm Landtan ſtattgefunden. Das Reſultat 
war der Sieg des Sozialdemokraten Schankwirths Colditz, 
der 2166 Stimmen erhielt, während auf den Kandidaten der Kar⸗ 
tellparteien, Fabrikbeſitzer Kürtzel, 1992 Stimmen fielen. Die So⸗ 
zialdemokratie hat nunmehr unter den 80 Mitgliedern unſerer 
zweiten Kammer 8 Anhänger. 5 

Hannover, 19. Januar. 


den Bau einer elektriſchen Zentral⸗Lichtanſtalt inel. Grund⸗ 
ſtücksankauf bewilligt. In Ausſicht genommen ſind die Grund⸗ 
ſtücke Nr. 86 und 87 der Oſterſtraße. Die Lichtanſtalt iſt für 1200 
Pferdekräfte ca. 15000 Lampen berechnet. Nach der Sitzung 
trat die Kommiſſion, welcher die weitere Vorbereitung der An⸗ 
gelegenheit ſeitens der Kollegien übertragen wurde, noch zuſammen 
und beſchloß einſtimmig, dem im Dezember v. J. eingereichten 
Projekte der Firma Schuckert u. Co. in Nürnberg unter der Vor⸗ 
ausſetzung näherer Vertragsvereinbarung den Zuſchlag zu erthei⸗ 
len. Es wird daher das Gleichſtromſyſtem bei der Anlage in An⸗ 
wendung kommen, und in dem Projekte iſt in Ausſicht geuommen, 
daß der Betrieb Anfangs Nopember d. J. eröffnet werden kann. 
Ein näherer Erläuterungsbericht wird in kurzer Zeit von Seiten 
des Prof. Kohlrauſch veröffentlicht werden. (Nat. Ztg.) 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 21. Januar. „Hlas Naroda“ konſtatirt, die 
große Mehrheit des czechiſchen Volkes beurtheile die durch 
die Ausgleichs-Konferenzen geſchaffene Sachlage in 
nüchterner Weiſe, ohne ſich zu unüberlegten Kundgebungen 
hinreißen zu laſſen. Man ſei nicht ſo heißblütig, zu glauben, 
daß mit dem Momente des Ausgleiches alle Konflikte und 
jeder Streit aufhören werden. Die Situation ſei folgende: 
Weder die Czechen noch die Deutſchen haben von ihren un⸗ 
veräußerlichen Rechten etwas vergeben; beide Parteien haben 
ſich über einzelne Sachen derart geeinigt, daß dabei die eine 
und die andere Nationalität beſtehen kann. Beide haben ſich 
aber für die Zukunft die Freiheit des Handelns in ihrem 
Programm vorbehalten. So haben beiſpielsweiſe die Czechen 
die Forderung der deutſchen Staatsſprache einfach abgelehnt, 
die Deutſchen aber beharren nach wie vor auf dieſem Theile 
ihres Programms und haben nichts unterſchrieben, wodurch 
ſie ſich dieſer Forderung begeben hätten. Ebenſo haben ſich 
wieder die Czechen durch nichts verpflichtet, daß aus dem 
czechiſchen Programm der Punkt hinſichtlich der Königskrönung 


und des Staatsrechtes ausgeſchieden werde. Bei den Bera⸗ 
thungen habe es ſich ſicherlich um die Regelung einer ganzen 
Reihe praktiſcher, ins Leben eingreifender Fragen gehandelt. 
Es habe ſich darum gehandelt, dieſe Fragen derart zu löſen, 
daß beide Nationalitäten aufhören, einander zu verfolgen und 
zu verunglimpfen, daß der wüthende Kampf aufhöre und die 
Wege zur vollen Durchführung des gleichen Rechtes aufge 
funden werden. Die „Politik“ meldet aus Wien: Die am 
27. d. zur Publikation gelangenden Konferenz-Protokolle ſind 
ein umfangreiches Aktenſtück, das eine ſtattliche Broſchüre 
bilden dürfte. Der Kaiſer hat feiner Freude über das Ne 
ſultat der Ausgleichskonferenzen gegenüber mehreren Theil⸗ 
nehmern an denſelben in den huldvollſten, herzlichſten Worten 
Ausdruck gegeben. Der Monarch dürfte nicht nur die böhmiſche 
Landesausſtellung beſuchen, ſondern auch die Eröffnung des 
Muſeums perſönlich vornehmen. Weiter meldet die „Politik“: 
In kurzer Zeit wird die Kommiſſion zur Durchführung der 
nationalen Abgrenzung der Bezirke ihre Thätigkeit beginnen, 
indem ſie die Verhältniſſe an Ort und Stelle prüft. Dieſer 
vom Juſtizminiſterium eingeſetzten Kommiſſion werden Ver⸗ 
trauensmänner beider Parteien zugezogen werden. 
Großbritannien und Irland. 

* London, 19. Januar. Obgleich Gladſtone Deutſch⸗ 

land und die Deutſchen in Rede und Schrift ſorgfältig ver⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Johann Strauß beabſichtigt eine Umgeſtaltung des 
Walzers. Dem Berichterſtatter einer Wiener Zeitung gegenüber 
betonte der populäre Walzerkomponiſt die Thatſache, daß der 
ſchönſte deutſche Tanz in den vornehmeren Kreiſen ſeine nun ſchon 
Keen Jahre währende Beliebtheit zu verlieren ſcheine, und daß 
deshalb demjelben eine zeitgemäßere Form gegeben werden müſſe. 

ohann Strauß denkt ſich den Walzer der Zukunft als einen 

tenuett = Walzer, und er ſetzte ſeine Reformpläne in folgender 
Weiſe auseinander: „Die unleugbare Thatſache, daß die heutige 
Jugend in Wien und auch im Auslande dem ae bn ſich 
nicht mehr mit jenem Feuereifer widmet, der uns beſeelt hat, als 
wir noch jung und tanzluſtig geweſen, weckte den Gedanken in mir, 
durch eine Reform den Walzer, den ſchönſten aller Tänze, vor dem 
0 Sehen Sie ſich in den Ballſälen um und 
Sie werden bemerken, daß, wenn die Klänge des beflügelten Rund⸗ 
tanzes den Saal durchrauſchen, die Mehrzahl der Damen ſitzt und 
die Mehrzahl der Tänzer, an Säulen gelehnt, ſteht. Man tanzt 
nicht mehr, man promenirt am liebſten plaudernd bei der Tanz⸗ 
muſik. Um mich eines Gleichniſſes zu bedienen, wie die Nüanzi⸗ 
rung die kräftige Urfarbe verdrängt, ebenſo wird der flotte, feu⸗ 
rige Rundtanz, wobei der Tänzer ſeine Dame an ſich preſſend, 
dahinſauſt, dem rhythmiſchen Konverſations⸗Spaziertanze hintan⸗ 
geſetzt. Insbeſondere ſind es die höheren Kreiſe, welche die 
eigentliche Tanzluſt gewiſſermaßen eingebüßt haben. So wird 
ea Hofbällen dem Walzer bloß eine Dauer von 4 Minuten ge= 


ſtattek. Der Walzer kann eigentlich als der Sohn des 
„Ländlers“ bezeichnet werden. Dieſer echt wieneriſche Tanz 
beſtand aus i 


0 zwölf, ſechzehn bis zwanzig 1 mit mehr 
oder minder A Motiven, die loſe aneinander 
gefügt wurden. ein ſeliger Vater ſchuf den Walzer; er kom⸗ 
ee zumeiſt ſechs Sätze im Dreivierteltakt, die ſich eben durch 
ieſen Takt, wie durch die muſikaliſch gegliederte, mit der Koda 
35 ge Form von der Art des Ländlers ſtreng unterſchieden. 
Ich reduzirte ſpäter den Walzer auf fünf und vier Sätze wie 
er noch heute allgemein komponirt wird —, za, ich verſuchte es ein⸗ 
mal jogar, einen Walzer aus blos drei rhythmiſch verbundenen 
Sätzen einzuführen, aber mein Verleger Crantz, der umfangreiche⸗ 
res Material forderte, ſträubte ſich in der Folge dagegen. In der 
von mir feſtgefetzten Form war für die Komponiſten aller Nationen 


das Muſter gegeben. Der Walzer ſetzt gleich ſtürmiſch mit vollem 


Rhythmus ein, und ſofort mit den erſten Takten ſauſt das Tänzer⸗ 
) Was beginnen wir aber, um ſelbſt 
bei dieſem Tanze der heutigen Jugend eine ſozuſagen zeitgemäße 


paar in ſchnellem Tempo dahin. 


Konzeſſion zu machen? Wie bringen wir es fertig, 
der Walzer ſich zu einer Art Konverſationstanz geſtalte? 
habe für den neuen von mir gedachten Tanz noch 
Namen, aber jagen wir etwa „Menuet- Walzer“. Derſelbe 
durchwegs im Dreivierteltakt gehalten, ſoll aus drei Sätzen 
beſtehen, welche alle andantino gracioso beginnen. 
die heiter gefärbten Tanzrhythmen dahin; im Stile des Menuets 
oder der Polonaiſe promeniren die Paare mehr, als daß ſie tan⸗ 


daß auch 
Ich 


zen und erſt nach und nach wird der Rhythmus lebhafter, bis er 


im richtigen, kräftigen Walzertempo dahinbrauſt. Die zweite Num⸗ 
mer des Walzers beginnt neuerdings mit der graziöſen Menuet⸗ 
weiſe, um dann in das lebhaftere Tempo hineinzugerathen. So 
beſteht jede einzelne Nummer — wie der Czardas — aus je einem 
langſamen, promenadenartigen und einem ſchnellen, tanzkräftigen 
Satz. So können ſelbſt diejenigen, welche mit Vorliebe Konverſa⸗ 
tionstänze pflegen, auch den Walzer in ihrer Weiſe tanzen. Man 
wird ſeine Dame für den erſten, promenadeartigen Theil des Wal⸗ 
zers engagiren, und wenn man nicht weiter mitthun will oder kann, 
die Dame demjenigen überlaſſen, der noch Tänzer iſt, und an dem 
Tanze als ſolchem Vergnügen findet. Aber auch den Damen wird 
naturgemäß das Recht eingeräumt werden müſſen, ſich für die 
eine oder andere Hälfte des Tanzes zu vergeben, für Menuet oder 
Walzer.“ Johann Strauß wird ſich mit einem erſten Tanzkünſtler 
in Verbindung ſetzen, welcher die Aufgabe haben wird, den choreo⸗ 
graphiſchen Teil des neuen Walzers auszuarbeiten. Der geniale 
Komponiſt beabſichtigt sugleich, mit zwei Walzerkompoſitionen dieſer 
neuen Art vor die tanzende Welt zu treten. Der neue Menuet⸗ 
Walzer ſoll endlich eben von jenen Kreiſen, welchen die alte Wal⸗ 
zerform nicht mehr voll entſpricht, eingeführt und bei einem Wohl⸗ 
khätigkeitsfeſte von Damen und Herren der hohen Ariſtokratie zuerſt 
öffentlich aufgeführt werden. \ 


Vom Büchertiſch. 

* Das „Illuſtrirte Muſterhundebuch“ von Jean 
Bungartz, dem bekannten Thiermaler und Kynologen, liegt nun⸗ 
mehr vollendet vor (Hamburg, Verlagsanſtalt vormals J. F. 
Richter). — Das Werk giebt auf etwa dreißig Blatt Abbildungen 


m fie nehm a nde 
Döllinger einen Nachruf zu widmen. Derf ſt in der 
heutigen Wochennummer des Speaker unter dem Titel „The 


Seitens der ſtädtiſchen Kollegien 
wurde in der vertraulichen Sitzung, welcher auch der Prof Kohl⸗ 
rauſch beiwohnte, einſtimmig die Summe von 1 500 000 M. für 


Wahlrecht ausüben. 


keinen 


Sanft gleiten 


Kat 8 


Riglit Rev. Dr. v. Döllinger“ erſchienen und beſteht aus 
eiligſt hingeworfenen Bemerkungen, die des Schreibers wie des 
Beſchriebenen wegen von hohem Intereſſe ſind. Nichts habe 
jüngſt noch — ſo erzählt Gladſtone — den Zahn der Zeit 
an Döllinger verrathen, als die wachſende Taubheit. Noch in 
den Jahren 1886 und 1887 badete er täglich mit mehr Muth 
als Klugheit im Tegernſee. Noch vor drei Jahren konnte 
man ihn nicht einen Greis nennen, denn ſein Haupt war von 
einer Maſſe dichten braunen Haares bedeckt; auch pflegte er 
ſtundenlang ohne Hut ſpazieren zu gehen. Im Alter von 87 
Jahren ging er mit mir 10 Kilometer weit über den Hügel, 
der den Tegernſee von dem nächſten Thale trennt. Damals 
lernte er als Mittel gegen öfter wiederkehrende Schlafloſigkeit 
die drei erſten Geſänge der Odyſſee auswendig. Gladſtone 
machte Döllingers Bekanntſchaft im Jahre 1845 und fand; 
daß Döllinger, wie alles, ſo auch ihn (Gladſtone) ſchon kannte. 
Dann beſuchte er ihn wieder im Jahre 1874 und machte mit ihm 
im Engliſchen Garten einen Spaziergang. Es geſchah dabei, 
daß ihnen ein hoher, würdiger Prälat, begleitet von ſeinem 
Kaplan, entgegenkam, derſelbe hob ſeinen Hut hoch über ſeinen 
Kopf ab, ſah im Uebrigen aber ſtracks vor ſich hin, während 
Döllinger wie gewöhnlich ſeinen Hut in der Hand hielt. „Wer 
iſt dieſer würdige Geiſtliche?“ fragte Gladſtone. „Das iſt 
der Erzbiſchof von München, durch den ich exkommunicirt 
wurde“, antwortete Döllingee, ohne dabei gegen ihn oder den 
Papſt oder die Kirche auch nur einen Laut des Mißfallens 
kund zu geben. Auch für diejenigen, die einſt mit ihm über⸗ 
einſtimmten und die dann ſich durch Unterwürfigkeit unter Dach 
brachten, hatte er nie ein hartes Wort. Im Grunde hält 
Gladſtone ſeinen Freund für einen Freidenker und meint, er 
habe, als er gegen das vatikaniſche Konzil Einspruch einlegte, 
zugleich das Konzil von Trient angegriffen. Politiſch gingen 
Gladſtone und Döllinger über die Abſchaffung der Staats- 
kirche und das Home Rule auseinander, was Gladſtone zu der 
Bemerkung veranlaßte, daß Döllingers Geiſt für die Politik 
etwas weniger offen und „elaſtiſch“ geweſen ſei. Freilich hatte 
Döllinger vorher geſchrieben, Glaſtone erſcheine ihm als ein 
Räthſel, welches ſich nur unter der Vorausſetzung löſen Laffe, 
daß Irland und die iriſche Geiſtlichkeit ihm völlig unbekannt 
ſeien. RB”) 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— In dem im Büreau des Abgeordnetenhauſes heraus⸗ 
gegebenen Verzeichniß der Mitglieder nach Parteien wer⸗ 
den gezählt: 119 Konſervative, 98 Mitglieder der Zentrumspartei 
(einſchließlich zwei Hoſpitanten), 86 Nationalliberale, 66 Freikon⸗ 
ſervative, 29 Deutſchfreiſinnige, 15 Polen, 14 keiner Partei Ange⸗ 
hörige. Erledigt ſind 6 Mandate (3. Frankfurt a. O., 3. Breslau, 
5. Düſſeldorf, 5. Gumbinnen, 1. Merſeburg, 4. Aachen). 


Lokales. 


Poſen, den 23. Januar. 

-u. Einſicht der Wählerliſten. Die Wähler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die achttägige Auslegung der 
Wählerliſten für die Reichstagswahl im Zimmer Nr. 14 des 
Rathhauſes (II. Etage) heute Vormittags begonnen hat. Die 
Einſicht in die Liſten kann während der Stunden von 9 bis 
1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags be⸗ 
wirkt werden. Reichstagswähler iſt bekanntlich jeder im Beſitz 
der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche Deutſche, welcher das 
25. Lebensjahr zurückgelegt hat, nicht im Konkurſe oder unter 
Vormundſchaft ſteht und keine Armenunterſtützung aus öffent⸗ 
lichen oder Gemeindemitteln bezieht. Aber nur derjenige 
welcher in die Wählerliſte eingetragen iſt, kann ſein 
Die Einſicht in die Wählerliſte iſt 


reiner Raſſehunde, die vom Herausgeber nach prämiirten Hunden 
gezeichnet worden ſind. Die Hundeporträts laſſen genau die Merk⸗ 
male erkennen, welche in den maßgebenden Ländern der kynologiſchen 
Wiſſenſchaft von den entſprechenden Raſſen gefordert werden. Aller⸗ 
dings ſehen wir überall nicht den ganzen Hund dargeſtellt, ſondern 
nur das Bruſtbild, in dem kurzen begleitenden Text ſind jedoch 
auch die übrigen Kennzeichen angegeben. Auch als Zeichenvorlagen 
e die künſtleriſch vollendet ausgeführten Bilder trefflich ge⸗ 
eignet. 

* Auch das vorliegende 7. Folioheft von „Ueber Land und 
Meer“ (herausgegeben von Prof. J. Kürſchner, redigirt von O. 
Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt) bietet durchweg nur 
Gediegenes und ſorgſam Ausgewähltes. Dem ſich immer groß⸗ 
artiger geſtaltenden Roman „O du mein Oeſterreich!“ von Oſſip 
Schubin ſtellt ſich in dieſem Heft in Eugen Salingers Novelle „Die 
Platoniſchen“ ein Werk zur Seite, das in ſeiner feinen ſalon⸗ 
mäßigen Anlage eine beſonders reizende Entwicklung verſpricht. 
Auch der übrige Inhalt des Heftes iſt ebenſo feſſelnd als werth⸗ 
voll, die Illuſtrationen ſo vielgeſtaltig und ſchön, daß der Preis 
a 50 Pfennig pro Heft ein fabelhaft billiger genannt werden 
muß. 


* „Stanleys Briefe über Emin Paſchas Befreiung“ 
iſt der Titel der in den nächſten Tagen im N dae von F. A. Brock⸗ 
haus in Leipzig erſcheinenden autorifirten deutſchen Ueberſetzung einer 
mit Stanleys Genehmigung veröffentlichten Sammlung ſeiner bis⸗ 
herigen Briefe und Berichte. Dieſelben ſind namentlich in Deutſch⸗ 
land nur zum geringſten Theile und ſehr lückenhaft bekannt gewor⸗ 
den und ihre Lektüre giebt daher zum erſten Male ein überſichtliches 
Bild der langwierigen, gefahrvollen und in den verſchiedenſten Be⸗ 
ziehungen, beſonders auch in geographiſcher Hinſicht, intereſſanten 
und wichtigen Expedition. Außerdem iſt der Sammlung noch ver⸗ 
ſchiedenes neues werthvolles Material und eine Ueberſichtskarte bei⸗ 
gefügt. Es ſind im ganzen 15 Briefe mit verſchiedenen Beilagen, 
die auch über Stanleys Verhältniß zu Emin Paſchas klareres Licht 
verbreiten; bis Emin Paſcha ſelbſt im Stande ſein wird, volle Auf⸗ 
klärung zu geben, ſind Stanleys und ſeiner Gefährten Berichte das 
einzige Authentiſche darüber. Wie rege das Intereſſe für Stanley 
und Emin Paſcha im deutſchen Volke und wie geſpannt man iſt, 
Näheres über die Expedition Stanleys zu erfahren, ergiebt ſich auch 
daraus, daß die Verlagshandlung, wie wir hören, genöthigt war, 
gleichzeitig ſieben Auflagen erſcheinen zu laſſen. 


EISEN 
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l lo das erſte Erforderniß für die Wahrnehmung de 3 S timm⸗ 
rechts der Wähler. 


unverändert. 


Louis Merzbach, der älteſte der Poſener Von der Oder. Montag Abend ſtieg das W 


aſſer in Folge 
r. Herr IL 8 mehrfacher Eisverſetzungen, deren eine Verne unterhalb 
Buchhändler und Buchdruckereibeſitzer, iſt nach langen ſchweren Treſchen beſtand rapide. In der Nacht begann das Eis oberhalb 


Breslau abzuziehen und nahm in großen Maſſen über das Strauch⸗ 
wehr durch die alte Oder ſeinen Weg. Der Eisgang dauerte bis 
geſtern Abend 10 Uhr, zu welcher Zeit das Waſſer wieder bis 
2,60 Mtr. abfiel. Die Oder iſt zur Zeit von Ohlau bis Breslau 
eisfrei; aus der alten Oder iſt das Eis gänzlich abgezogen. Vom 
Strauchwehr bis zum Waſſerhebewerk hatte ſich eine Eisverſetzung 
gebildet, die heute früh 5 Uhr in Bewegung kam, ſich aber wieder 
an den Sandplätzen am Schlunge feſtſetzte. Um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags kam dieſelbe von Neuem in Bewegung, ſchob ſich aber am 
Auguſtaplatz wieder feſt zuſammen. Der unerwartete Eisgang 
im Oberwaſſer hat mehrere Sandkähne mit fortgeriſſen und damit 
den Schiffern einen nicht unerheblichen Schaden zugefügt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

S. Rawitſch, 22. Januar. [Schwurgericht.] Der Arbeiter 
Hertwig, welcher, wie wir ſeiner Zeit berichteten, am 1. Oktober 
v. J. in der Nähe des Schmidtſchen Bierkellers den Arbeiter Wel⸗ 
zer hinterrücks mit einem Meſſer ſo gefährlich verletzt hatte, daß 
der Tod des W. eintrat, wurde in der heutigen Verhandlung zu 
7 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenxechte auf 
die Dauer von 10 Jahren verurtheilt. Hertwig hat ſich im vollen 
Umfange ſchuldig bekannt. i 

—. Gneſen, 21. Januar. [Schwurgericht] Im Anſchluß 
an den Bericht in Nr. 46 unſeres Blattes können wir nunmehr 
mittheilen, daß die Verhandlung gegen die Dienſtmagd Nowak aus 
Zylice und die Wirthsfrau Kendziora aus Skaxaſzewo wegen 
Meineids bezw. Verleitung zu demſelben ohne den Zeugen Mikla⸗ 
. e ; ar jewski, welcher ſich bekanntlich vor der Verhandlung die Puls⸗ 
Maſchinen ermöglichen dem Herrn eine große Menge hochinters adern der linken Hand aufgeſchnitten hatte, zu Ende geführt wor⸗ 
eſſanter Experimente. Es ſei daher auf dieſen intereſſanten und den iſt. Der zu der Verhandlung zugezogene Arzt Dr. Iſrael, 
lehrreichen Vortrag, zu welchem auch Nichtmitglieder gegen Zah⸗ welcher über den Geiſteszuſtand der Angeklagten Nowak Auskunft 
lung eines geringen Eintrittsgeldes Zutritt haben, ganz beſonders gab, bekundete, daß dieſelbe nicht geiſtesgeſtört ſei, daß ſie aber 
aufmerkſam gemacht. 5 5 biel ſpreche und ſchließlich nicht wiſſe, was fie geſprochen habe. 

* In dem Haushalt der Anſiedelungskommiſſion für 
Weſtpreußen und Poſen ſind die Einnahmen auf 200000 M. 
(＋ 15035 M.), Zuſchuß aus dem bereitgeſtellten Fonds zu Deckungs⸗ 
ausgaben der Anſiedelungskommiſſion, auf 400000 M. (100000 M.) 
aus der Ueberlaſſung von Stellen, ſoweit ſie nicht aus der Ver⸗ 
äußerung von Forſten herrühren, aus Rückzahlungen und Zinſen 
von Darlehen, Erlös aus verkauftem Gutsinpentar und Ueber⸗ 
ſchüſſen aus der Wirthſchaftsführung der Anſiedelungsgüter und 
auf 100 M. (+ 100 M.) aus ſonſtigen Einnahmen veranſchlagt. 
Die geſammten Einnahmen belaufen ſich ſomit auf 606729 M. 
+ 115035 M.). Bei den Verwaltungsausgaben hat ſich infolge 
des Fortſchreitens der Anſiedelung und des Neuerwerbs von Gütern 
eine Verſtärkung des Perſonals nöthig gemacht und ſind dieſelben 
gegen das Vorjahr um 15035 M. höher angeſetzt worden. Es ent⸗ 
fallen auf Beſoldungen und Wohnungsgeldzuſchüſſe 78639 M. 
+ 14535 M.), auf andere perſönliche Ausgaben 52000 M. 

(＋ 500 M.) und auf die fachlichen Ausgaben 76000 M. Die ge⸗ 
ſammten Verwaltungsausgaben betragen ſomit 206639 M. Es 
verbleibt daher ein Mehr der Einnahmen über die Ausgaben von 
400100 M. (+ 100000 M.), welche Summe an den oben erwähn⸗ 
ten Fonds abzuliefern iſt. 5 5 , 

Erledigte Medizinalbeamtenſtellen. Die Kreis⸗Phyſikats⸗ 
Stelle des Kreiſes Adelnau mit einem jährlichen Gehalt von 900 
Mark und die Kreis⸗Phyſikatsſtelle des Kreiſes Bomſt mit dem 
Amtsſitz in der Kreisſtadt Wollſtein und einem jährlichen Gehalte 
von 900 M. ſind erledigt. Bewerber um dieſe Stellen haben ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebenslaufs innerhalb 
4 Wochen bei der Regierung zu Poſen zu melden. 5 

* Die Geſuche um Zulaſſung zur diesjährigen Frühjahrs⸗ 
Prüfung der Kandidaten für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt hin⸗ 
ſichtlich ihrer wiſſenſchaftlichen Befähigung für denſelben ſind 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar d. J. an die königliche Prüfungs⸗ 
kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige einzureichen. 5 

* Perſonalien. Der ſeitherige Kreiswundarzt des Kreiſes 
Stuhm, Dr. Brinkmann zu Chriſtburg, iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Neutomiſchel ernannt. 0 T 

d. Das Hilfskomite für die polnischen Ausgewieſenen, 
welches ſich im Jahre 1886 im Kreiſe Strasburg (Weſtpreußen) 
gebildet hatte, hat nunmehr ſeinen Bericht erſtattet, dem Folgendes 
zu entnehmen iſt; 20 Familien und 17 einzelne (im Ganzen 87) 
Perſonen, welche nach Galizien ausgewieſen waren, wurden 371 
Mark Unterſtützung gewährt; durch Vermittelung des Poſener 
Hilfskomites wurden dieſe Perſonen nach Krakau befördert. 68 
Perſonen, welche nach Ruſſiſch⸗Polen ausgewieſen wurden, erhielten 
125 Mark. Die Geſammt⸗Ausgabe betrug bis zum 11. Oktober 
1886: 522,95 Mark. Von dem Poſener Hilfskomite erhielt alsdann 
am 30. Oktober 1886 auf ſein Geſuch das Strasburger Komite 
200 M., von denen 66,40 M. zur Unterſtützung von Ausgewieſenen 
verwendet wurden. Der Reſtbetrag von 133,60 Mark wurde zu 
gleichen Theilen an den polniſchen Verein zur Lehrbeihilfe für 
Weſtpreußen, an den Verein zur Unterſtützung lernender polniſcher 
Mädchen in Weſtpreußen und an den polniſchen Volksbibliotheken⸗ 
Verein vertheilt. . 

* Auf die Ungiltigkeit der durch Stempel hergeſtellten 
Quittungsvermerke, wozu meiſtens die Gummi⸗Stempel benutzt 
werden, macht die „D. Fleiſcher⸗Ztg.“ auf Grund mehrerer jüngſt 
vorgekommenen Fälle aufmerkſam. In Streitfällen gelten dieſe 
Quittungen nicht als vollgiltiger Zahlungsbeweis, wer ſich alſo 
vor Schaden bewahren will, muß die Annahme einer ſolchen durch 
Stempel hergeſtellten Quittung verweigern. 5 

* Aus dem Polizeibericht. Zwangsweiſe gereinig 
wurde das Trottoir dor einem Grundſtücke am Wronkerplatz. — 
Gefunden: ein Rolltuch in der Louiſenſtraße. — Zugelaufen: 
eine braune Jagdhündin in der Langenſtraße 14. 57 

u. Einfuhr von geſchlachteten Schweinen. Seit Mitte 
Dezember vorigen Jahres werden aus Ruſſiſch⸗Polen und aus 
Ungarn Schweine zum Verkauf nach Poſen gebracht, welche in den 
genannten Ländern vorher geſchlachtet worden ſind. Die Unter⸗ 
nehmer dieſes Geſchäfts, zwei Fletſcher aus Poſen und einer aus 
Thorn, treffen allwöchentlich zwei bis dreimal mit einer Sendung 
hier ein und ſtellen ſie im Gaſthof zur Stadt Bromberg in der 
Nähe des Berliner Thores zum Verkauf. Aus Polen werden 
größtentheils Fleiſchthiere hierher gebracht, während aus Ungarn 
Fettſchweine importirt werden. Für das Pfund erſterer Waare 
erz:elen die Händler 52—56, für das der letzteren 54—58 Pfg. Sie 
machen dabei anſcheinend ein gutes Geſchäft. Oft reiſen dieſe 
Unternehmer bis nach Warſchau, kaufen und ſchlachten dort die 
Schweine. Pro Pfund müſſen ſie einen Ausfuhrzoll von 10 Pfg. 
entrichten. Auf Trichinen unterſucht werden die aus Ungarn im⸗ 
portirten Schweine in unſerer Stadt, während die aus Rußland 
eingeführten in Thorn einer Trichinenſchau unterzogen werden. 

E Waſſerſtand der Weichſel. Aus Warſchau wird gemeldet, 
daß dort zwar der Waſſerſtand auf 3,06 Meter ferner geſunken ſei, 
aber wieder neues Wachswaſſer erwartet werde. Es ſcheint alſo 
oberhalb der Strom geſtiegen zu ſein. Bei Thorn wird der Eis⸗ 
gang vorläufig als beendigt angeſehen. Es herrſcht heute bei 
1,52. Meter Waſſerſtand nur noch ganz geringes Eistreiben. Die 
telegraphiſchen Rapporte von dort find daher heute eingeſtellt wor⸗ 
den. Die Eisſtopfung zwiſchen Marienwerder und Graudenz hat 


Leiden heute im nicht vollendeten 70. Lebensjahre geſtorben. 
Derſelbe gründete am 1. Dezember 1848 hierſelbſt eine Ver⸗ 
lags⸗Buchhandlung, welche er bis zu ſeinem Tode geführt 
hat, und in welcher eine große Anzahl deutſcher und polniſcher 
Werke erſchienen iſt. Die allgemeine Achtung und Liebe, deren 
ſich der Verſtorbene unter ſeinen Kollegen und in weiteren 
Kreiſen unſerer Stadt und Provinz erfreute, fand vor fünf 
Jahren, als derſelbe ſein 50jähriges Buchhändler⸗Jubiläum 
feierte, entſprechenden Ausdruck. . 
* Nach einer Polizeiverordnung, welche die Regierung zu 
oſen neuerdings erlaſſen hat, müſſen vom 1. März d. J. ab 
Schankwirthſchaften aller Art (Gaſtwirthſchaften, Reſtaurationen, 
Wein⸗ und Bierſtuben u. ſ. w.) im Umfange des Regierungsbezirks 
Poſen um 10 Uhr Abends für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen 
werden. Die Ortspolizeibehörden ſind ermächtigt, für einzelne der⸗ 
artige Schankſtätten dauernd oder vorübergehend eine ſpätere als 
die bezeichnete Polizeiſtunde widerruflich feſtzuſetzen, auch geeigneten⸗ 
falls von der Innehaltung einer ſolchen gänzlich zu dispenſiren. 

* Im Handwerkerverein wird Dienſtag, den 28. d. Mts. 
der bekannte Elektrotechniker Herr A. Egts aus Oldenburg einen 
Experimental⸗Vortrag über „die Elektrizität im Dienſte der 
Unfallverhütung und des Signalweſens, für medizini⸗ 
ſche, wiſſenſchaftliche und Kriegszwecke“ halten. Nach den 
uns vorliegenden zahlreichen Berichten und eingehenden Beſprechun⸗ 
gen, iſt der Vortrag des Herrn E. nicht nur fließend und ohne 
Vorkenntniſſe leicht faßlich, ſondern die zahlreichen Apparate und 


Im weiteren Verlaufe der Verhandlung beſtritt die Nowak, daß 
fie von der Kendziora zum Meineide verleitet jet, auch konnten ſich 
die Geſchworenen durch die Beweisaufnahme nicht von der 
Schuld der Angeklagten überzeugen. Sie verneinten die Schuld⸗ 
frage, und der Gerichtshof ſprach daher beide Angeklagten frei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. Jan. Heute um 9½ Uhr Vorm. fand ein Ge⸗ 
dächtnißgottesdienſt für den verſtorbenen Frhrn. v. Francken⸗ 
ſtein in der Hedwigskirche unter zahlreicher Betheiligung 
hoher Beamten, der Abgeordneten und des Publikams ſtatt. 
Von dem Bundesrath wohnten Graf Bismarck, die Staats- 
ſekretäre v. Stephan und v. Maltzahn und Staatsminiſter 
v. Bötticher der Trauerfeier bei. Im Auftrage des Kaiſers war der 
Flügeladjutant v. Zitzewitz anweſend. Die Leiche wurde geſtern 
um 5 Uhr Nachmittags nach dem Hedwigskrankenhaus ge⸗ 
bracht, wo heute Vormittags die Obduktion und dir Einbal⸗ 


hauskapelle aufgebahrt, wo morgen um 9 Uhr Vormittags 
nochmals ein Requiem ſtattfindet. Morgen um 2 Uhr Mit⸗ 
tags geht die Leiche vom Anhalter Bahnhof nach Ullſtaedt ab. 

London, 23. Jan. Goſchen hielt geſtern an die 
Wähler Londons eine Anſprache, in welcher er die Differenzen 
mit Portugal bedauerte. Der Schritt Englands war unver⸗ 
meidlich in Folge der Uebergriffe der portugieſiſchen Agenten 
auf einem Gebiete, wo ſie nicht einen Schatten des Rechts 
hätten. Es handele ſich um eine Frage, welche ganz Afrika 
betreffe. Die Regierung, unterſtützt durch das Vertrauen der 
engliſchen Nation, werde die Angelegenheit zu einem guten 
Ende führen. Bezüglich des Budgets pro 1890/91 ſolle das 
Land ſeine Erwartungen mäßigen. Er werde ſich freuen, wenn 
die Laſten des Volkes erleichtert werden können. 

Cheſter, 23. Jan. In der Wählerverſammlung be⸗ 
dauerte Gladſtone die Differenzen mit Portugal. Seit Lan⸗ 
gem ſei es eine England eng verbündete kleine Nation, welche 
England wie früher ſchützen ſollte. Das Vorgehen Salis- 
burys wolle er nicht beſprechen, bis er alle Details kenne. 
Gladſtone griff ſodann die Türkei wegen der Bedrückungen in 
Kreta und Armenien an. 5 

Brüſſel, 23. Jan. Das Handelsgericht entſchied, die 
Ausſtände der Kohlengrubenarbeiter ſind nicht als ein Fall 
roher Gewalt zu behandeln und können ein Bergwerk gon den 
eingegangenen Verpflichtungen nicht entbinden. 


Berlin, 23. Januar. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Der Reichstag ſetzte die zweite 
Leſung des So zialiſtengeſetzes fort, welches ohne. erheb- 
t liche Debatten in der Kommiſſionsfaſſung, alſo unter Strei⸗ 
chung der Ausweiſung und des kleinen Belagerungs— 
zuſtandes, aber mit dauernder Geſtaltung angenommen wurde. 
Jedoch erklärte v. Helldorff, daß ſeine Partei ſchließlich gegen 
das ganze Geſetz ſtimmen würde, wenn die Regierung nicht 
die Erklärung abgeben würde, daß ſie daſſelbe auch ohne den 
Ausweiſungsparagraphen annehmen werde. Aus der Debatte 
it hervorzuheben die Rede des Miniſters Herrfurth, der 
die Regierungsfaſſung empfahl, weil jede Abſchwächung die 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung gefährde. Ueber die defi⸗ 
nitive Stellungnahme der Regierung äußerte der Miniſter, 
offenbar wegen Nichtinformation durch den Reichskanzler, der 
wider Erwarten nicht erſchienen war, nichts. Gegen die Aus⸗ 
weiſung erklärte ſich Buhl Namens der Nationalliberalen, 
von Kardorff für dieſelbe Namens der Reichspartei. Windt⸗ 
hor ſt verlangte ſtatt der Ausnahmebeſtimmungen ein Vorgehen 
urch eine Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Freiheit der Kirche. 
on den Freiſinnigen ſprach Munkel mit Entſchiedenheit 
gegen die dauernde Geſtaltung, indem er die Dehnbarkeit und 
Willkürlichkeit des Geſetzes und deſſen Anwendung auf andere 
Parteien hervorhob. Die dauernde Geſtaltung wurde in 
namentlicher Abſtimmung mit 116 gegen 111 Stimmen an⸗ 
genommen. Dafür ſtimmten die Kartellparteien außer Sedl- 
mayr. Morgen Beendigung der Etatsleſung. 


ich noch nicht gelöſt, die Situation im unteren Stromlaufe ift alſo! 


ſamirung ſtattfand. Dann wurde die Leiche in der Kranken⸗ k 


5 Berlin, 23. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“] In der preußiſchen Lotterie fiel heut der 


Gewinn von 300 000 M. auf die Nummer 181 750. 


Leipzig, 23. Jan. Das Reichsgericht hat in dem Prozeß 
Harmening die Reviſion verworfen. 

Rom, 23. Januar. Die Bevölkerung bereitet eine groß⸗ 
artige Kundgebung zu Ehren des Königs, der Königin fund 
des Kronprinzen vor, welche Sonnabend hierher zurückkehren. 
— Der Herzog von Genua iſt anſtatt des verſtorbenen 


Herzogs von Aoſta zum Präſidenten des „Conſorzio nazio⸗ 


nale“ ernannt, einer Körperſchaft, welche bezweckt, durch 
Sammlungen von Beiträgen allmählich die öffentliche Schuld 
zu tilgen. f 

Konſtantinopel, 23. Januar. Der „Levant Herald“ 
iſt ermächtigt, die Konſtantinopeler Meldung der „Times“, 


nach welcher der Botſchafter Calice wegen Entſendung Schakir 
Paſchas nach Bulgarien bei der Pforte mehrfach Schritte 
unternommen haben ſoll, entſchieden zu dementiren. Sowohl 


dieſe Nachrichten, wie die angeblich desbezüglichen Unterredun⸗ 
gen zwiſchen Calice und dem Großvezier ſeien reine Er findun⸗ 
gen. — Die „Agence de Conſtantinople“ erklärt auf Grund 
authentiſcher Informationen die Meldung der „Times“ für 
falſch und erfunden, nach welcher die Pforte eine Depeſche aus 
Berlin erhalten habe, welche die öſterreichiſch-ungariſche Poli⸗ 
tik betreffs Bulgariens kritiſire. — Die „Agence de Conſtan⸗ 
tinople“ iſt ferner ermächtigt, die in dem Artikel der „Times“ 
enthaltene Andeutung, daß zwiſchen beiden alliirten Mächten 
diesbezügliche Meinungsverſchiedenheiten beſtänden, als voll⸗ 
kommen unwahr zu bezeichnen. Keinerlei derartige Berichte 
ſeien der Pforte weder von Berlin noch von Wien zuge⸗ 


$ gangen. 


Newyork, 23. Januar. Nach einer Meldung aus 
Montevideo iſt das braſilianiſche Thurmſchiff „Riachnelo“ mit 
dem Miniſter des Aeußern Bacayura an Bord dort einge⸗ 
troffen und hatte einen warmen Empfang. Die Bevölkerung 
von Buenos⸗Ayres, wo Bacayura am 26. Januar erwartet 
wird, bereitet ebenfalls einen Empfang für denſelben vor. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Als vor einigen Wochen die Notiz durch die Blätter ging, 
daß der bekannte engliſche Romanſchriftſteller Wilkie Collins 
geſtorben ſei, wurde gleichzeitig bemerkt, daß der letzte, nahezu 
vollendete Roman deſſelben: „Blinde Liebe“, durch andere Hand 


ſeinen Abſchluß finden werde. Das Intereſſe der deutſchen Leſer⸗ 


welt, welche viele Jahre hindurch den Schöpfungen des engliſchen 

Romanciers warmen Antheil entgegenbrachte, wird von neuem 

wachgerufen werden durch die Mittheilung, daß der letzte Roman 

jetzt in einer deutſchen Zeitſchrift zum Abdruck kommt und ſpäter 

jedenfalls auch als Buch erſcheint. Es iſt nämlich der „Deutſchen 

Verlagsanſtalt“ in Stuttgart, die von jeher durch die, Gediegenheit 

ihres belletriſtiſchen Verlagszrühmlich bekannt iſt, gelungen, das⸗ 
Ueberſetzungsrecht für denſelben zu erwerben. Der Roman wird 
zunächſt in der „Deutſchen Roman⸗ Bibliothek“ (berausge⸗ 

geben von Prof. J. Kürſchner, redigirt von O. Baiſch, Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt) erſcheinen. Was den Inhalt des Romans 

betrifft, jo erhält er eine eigene charakteriſtiſche Färbung ſchon durch 

den Schauplatz, an dem er ſpielt, Irland mit feinen gährenden Ele⸗ 

menten, die den ihren rebelliſchen Satzungen Widerſtrebenden aus 

dem Hinterhalt mit meuchelmörderiſcher Kugel oder wohlgezieltem 

Dolchſtoß bedrohen, iſt ein Boden, auf dem die Dramatik geſpannter 

Verhältniſſe zu beſonders erregendem Austrag gelangen muß. 

Gleich die erſten Kapitel des Romans verſetzen uns mitten hinein 

in die Radein e drohenden Umtriebe, innerhalb deren wir die 

Perſönlichkeiten, an die ſich unſer Intereſſe alsbald heftet, hin und 

her geworfen ſehen. Insbeſondere heftet es ſich von Anfang an, 

auch an den, dem die „blinde Liebe“ der ſeltſam gearteten und 

eben durch ihre Seltſamkeit beſtrickenden Heldin gilt, und der Um⸗ 

ſtand, daß er vielfach mehr noch hinter als vor den Couliſſen agirt, 

macht ihn nur um ſo intereſſanter. Ohne Zweifel wird der Ro⸗ 

man wie in England jo auch in Deutſchland einer der geleſenſten 

des Jahres werden. 

Whig⸗ Bismarck und Tory⸗Windthorſt. Zur Reichs⸗ 
tagswahl. Eine politiſche Plauderei. Leipzig, Siegismund & Vol⸗ 
kening. Preis broſchirt 1 M. — Der ungenannte Verfaſſer beab- 
ſichtigt durch ein zwiſchen zwei Konſervativen, von denen der Eine 
die im Auslande über liberale Beſtrebungen geſammelten Erfah⸗ 
rungen zur Würdigung des vaterländiſchen Liberalismus verwendet, 
geführtes Geſpräch, den Leſer über die in der hohen Politik 
herrſchenden Strömungen und Anſichten aufzuklären. Den Kern⸗ 
punkt ſeiner Anſchauungen bildet offenbar der nachfolgende Satz: 
Wenn die Freikonſervativen, die Nationalliberalen und die Frei⸗ 
ſinnigen ſich geeinigt haben, jo find die Whigelemente des Reichs⸗ 
tags zuſammen und dies wird uothwendig dazu führen, daß die 
Toryelemente über ſich zur Klarheit kommen und zu einer Partei 
ſich zuſammenſchließen. Zwei tüchtige, ihrer Macht und 
ihrer Verantwortlichkeit bewußte Parteien ſind noth⸗ 
wendig, wenn der konſtitutionelle Staat geſund bleiben ſoll, und 
ich halte es für die ernſteſte und dringendſte, ja heiligſte Pflicht 
des deutſchen Patrioten, dahin an ſeinem Theile zu wirken, daß 
die zwei Parteien ſich bilden, in Bälde ſich bilden; denn es iſt 
Gefahr im Verzuge. Die Broſchüre iſt auch ein Symptom der 
ſich vorbereitenden Umgeſtaltung unferer Parteiverhältniſſe. Be 


Hierdurch laben wir unf ere Herren ne zu 


einer e denen General⸗ 
veriammlung auf Montag, den 
10. Februar a. ©, Vormittags 
11 Uhr, ins Hötel de Rome in 
Poſen en 


Einziger Gegenſtand der Tagesordnung: Beſchluß faſſung 


Heute Nachmittag verschied unser geliebter 
Gatte, Vater und Grossvater, 


der Buchhändler und Buchdruckereibesitzer 


Louis Merzbach 


im fast vollendeten 70. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 26. 


31 ieder besonderer Meldung! | 
Die Verlobung ihrer Schweiter 5 
Auguste mit Herrn Leo, 
Leyser in Zuin, beehren ſich 
hierdurch ganz ergebenſt anzu 
zeigen. 1327 
Poſen, den 22. Januar 1890. 


Zahnarzt S. Berliner 


> 8 über den Ankauf des Rittergutes Orlowo. 

und Frau. . ee 405 en Var a al ; Die 1 1 10 8 15 e dh 5 

i : ; 117 : nehmen wollen, haben ſich na er Statuten durch Vor⸗ 

Auguste Berliner 1 BE 1 3 . zeigung ihrer Aktien oder der Depotſcheine von Selig Auerbach & 

2 Die tranernden Hinterbliebenen Söhne, Poſen, von Zuckerfabrik Kuyavien, Amſee, vor Eröffnung b 

Leo Leyser > der Verſammlung zu degitimiren, 1318 

Verlobte. 5 Posen, 23. Januar 1890. Amſee, 22. Januar 1890. 
Poſen. Znin. EEE Zuckerfabrik Kujavien. 


Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren al wurden hoch⸗ 
erfreu 

Rawitſch, 20. Januar 1890. 

Salo ToeplitE- 
und N Minna, 
. geb. Lewy. 5 

Die Geburt einer Tochter be= | W 

En ſich ergebenſt anzuzeigen 15 
Meſeritz, 23. Januar 1890. 


Der Vorſtand. 
R. Reimann. 


Bilance 


des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronfe, 
Eingetragene Genofjenjchaft mit unbe- 
10 5 5 de e 1905. 


| Heute ae has 115 1 f Krankheit 
unſer hochverehrter Prinzipal 


Herr Louis Merzbach. 


Sa Wir beklagen dieſen für uns ſchweren Verluſt 
aufrichtig und tief. Stets gerecht, ſchlicht im Um⸗ 


Reih anwalt Kloer gange, milde und nachſichtig, vor allem aber große Naar: Activa. 1520 8 5 Mk. Pf. 
und Frau Hedwig Herzensgüte — das ſind die Eigenſchaften, die ſeinem In Aren (Nenn⸗ diskontixter Wechsel 12 270 — 
N geb. V. Falekenhazn. Charakter eigen waren, jede feiner Handlungen be- werth )))) 1800 — Spareinlagen mit zu⸗ 
on Auen ſchwerem 1 5 grleiteten und auch nicht durch die unzähligen Wider- Utenſilienwerth 140 — geſchriebenen Zinſen 30 270 20 
entſchlie geſtern mein leber 


Ausſtehende Wechſel⸗ Mitgliederguthaben 
wärtigkeiten, welche er in ſeinem arbeitsreichen Leben dee . 70550 — (ohne Dividende). 27 141 41 


zu bekämpfen hatte, beeinträchtigt werden konnten. In Unſichere Wechſelfor Mieddeſonds⸗ 
treuer Liebe und Verehrung werden wir ſtets dieſes ] derungen nach Ab⸗ bar 2696 — 
wahrhaft edlen Mannes gedenken. 1332 ſchrei bung 1441 43 b) in 3 Aktien der 


Mann, unſer guter Vater, Sohn, 
Aruba, Schwager, der Gerber⸗ 


Reinhold Günter. 


deutſchen Genof= 
Foſen, den 23. Januar 1890. 
Dies hiermit ſtatt jeder & ſenſchafts-Bank 
e iu ſtilles Be Das Geſchäfts⸗Perſonal 1297 10 Nennwerth) 3 5 1200 25 
Beileid bittend, tiefbetrübt an NE Zu 7 Reingewinn 

Die Hint er liebenen. 25 zus De 8 Zuſammen 75457 8 „Zusammen 75457 86 


Poſen, den 22. Januar 1890. 
Die Beerdigung 905 Sonn⸗ 
abend, Nachmittag 4 Uhr, vom 
Leichenhauſe des Kirchhofes der 
de — aus Bat Ds 


Die Zahl der 18 bet am 1. e en 175 
Zugekommen find . 12 


02 187 
Ageſchieden inßßd ee 


Bleibeu am 1. Januar 1890 166 


Große Schloßfreiheit⸗ 


Heute früh verſchied an Lungenentzündung in 
Folge von 19055 als Opfer ſeines Berufes 


g Na 7975 em Srantentage 
ac m am 2 d. M. 


Nachmittags 5 libr nei 0 der prakt. Arzt Lotterie, 
innig geliebter e | Herr Dr. Thaddeus Kugler, in derſelben werden folgende Geipinne „geponen: 
N e 5 unſer braver ee und lieber Freund. Hauptgewinn 600 000 M., 3 a 500000, 3 a 400.000, 


300 000, 7 a 200 000, 6 a 150 000, 17 a 100 000, 12 a 50 000 

5.2 40 000, 10 a 30 000, 482 25.000, 90 a 20 000, 220 a 10 000 Ne. 

Der füße 1 in den vier erſten Claſſen 1000 Mk., in 
der V. Claſſe 5 

EN ae; 55 4. e io, weit Vorrath 


752 

65 M. 3260 165, 843, 40, 205 
915 Seitelhung, welcher der Betrag beizufügen iſt, erbitte ich 
umgehend 1258 


Metzer donbatr l. Dorienburger Lubſe l e 30, 400, 80 Pf. 


für Porto und Liſte 2 


f empfiehlt und verſendet 1 Abter 
2 9 
Baukgeſchüäft, Hannover. 


. Vorsicht 


allein kann bei dem täglich größer wer⸗ 

denden Heere der Nachpfuſcher die Haus⸗ 
frau in den Beſitz einer guten Waare brin⸗ 

gen und bitte ich deshalb beſonders darauf 

dar achten, daß jedes Packet meiner welt⸗ 
erühmten 


DT 
Amerikanischen Glanz-Stärke 


Ehre feinem Andenken! 


Die Aerzte der Stadt Gneſen. 


Juoseph Banner 

im nicht vollendeten 88. Le⸗ 
bensjahre. | 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Iranerndenr Hinlerbliebenen. . 
Die Deerdigung  findel _ aum 
20. d. Nls., Nachmillags 1¼ Ahr, 
fal Tranerhaufe, Teichllr. Br 96 5 


17 
116 


55 Geſtern verſchied nach 5 
geliebter Sohn und Bruder 


Isidor Piekarczyk 


im Alter von 23 Jahren. 1334 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sreitag, den 24. ex., 2 Uhr Nachmittags, 

10 Ball 3 25 3 18 aus. 


f chweren Leiden unfer 


„ae Gemeinde-Mitglieh ? 


hans Nerzbacl 


iſt geſtorben. 
Die Beerdigung findet 


Sonniag, d. 20. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr, 


vom f at aus, Pauli⸗ 
ſtraße 3, ſtatt. 1348 
Poſen, den 23. Jan. 1800 


Der Vorſtand 
der ist. Prüder-Gemeinde. 


Austwärtige Familien⸗ A 
Nachrichten. 


Geſtorben: Frau Paſtor E. 
Heuduck geb.“ Mute in Saal) 


Herr Rittergutsbeſitzer J Brück Maude ener ro e 189 6 et, Dachfalzziegel, Verblender. 


15 in Kreveſe. Frau Baronin ſomte täglich friſche Flak im Thonziegel und Dachſteine 
v. Richthoven geb. Teichmann (dj Nana ni findet nach wie vor in meinem Comptoir ftatt. 1136 


Auf Grund bereits erfolgter Dankſagung für die 
zahlreiche Betheiligung bei der Beerdigung meines 
lieben Mannes 


Heinrich Schnierl 


ſage wiederholentlich den Herren Paſtoren, insbeſondere F 
dem Herrn Obermeiſter Mentzel, ſowie der Wurſt⸗ meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke 
e (Neuen Fleiſcher⸗) Innung meinen tiefgefühlten 165 sel hal 15  buean. in den N 
er Fritz Schulz jun., Leipzig, 
Alleiniger en der Glanz ⸗Stärke. 
Der Verkauf meiner patentirt 


1337 
zung n geb. Tucholke. 


in Lost DEN H im, feln A Moritz Victor, Gr. Gerberſtraße 27. 
Al Gels een Münchener „Spatenbräu“, 
111 m Kl, bs Sate e Fin wahrer Schatz. Culmbacher xpori-Bier, 
reiten, den 24. Tuna 1890: Innen, Gehte. Saga, Ge || Kerivrungen rb Nürnberger Expori-Bier (Reif), 
im F Frieden. Nufament Srtıcfen Scheid! De Rota Dortmunder ‚Union-Bier (hell) 


Luſtſpiel in 5 Akten v 2 
v. Wbſer 1 2. Schönthan Ae, nee Urn Selbstbewahrung ; Friedr Dieckmann (al Karl bett, 

5 7 
— in — und in ARE 


Shine den 25. Januar 1890: l. de Careil 
Zum 10. und letzten Male: en ee 7 85 


Das letzte Wort. Artur een. 

Die Direktion. [l. Alter Markt 51, L. Cl. 

re aer Feen 
= erke 

J. J. Paderewski, Auftreten: Frl. Paula Wolff, 


1 Gretel Waltong. 
umu, Neu. I. Auftreten Neu. 
CONCERT der ru enen i lophoniſten 
im Lambertschen Saal Anfang 7 hr a 


Dienstag, den 4. Februar er., Entree fre 1 1 
Abends 7½ Uhr. Hochfeine Biere. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 1 
Preis 3 Mark. Lege es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
ſende verdanken demſel⸗ 
ben ihre Wiederherſtel⸗ 
lung. Zu beziehen durch; 
das Verlags⸗ Magazin in 

Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig F 
in der Buchhandlung von 

Spiro. 


80 mn are 
Kontrol⸗Berzeichniß A Shornfeinfegermeifer 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 


Billete ä 3 u. 1.50 M. bei ] Gute Küche bis 12 Uhr Abends. mn 5 ofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. oe 
Ed Bote & 6. Bock. 1306 Ms 2, Tat EIS und u ——— area 5 ; Bofen, Wilhelmftzahe 12. 3 


Präparandenklaſſe der jüd. 
Lehrer⸗ ine 
zu Berlin. 


Die Aufnahmeprüfung finde 

montag, den 14. April d 5 
Vormittags 9 Uhr ſtatt. 

Die Anſtalt gewährt freien 
Unterricht und bedürftigen Zög⸗ 
lingen eine Beihilfe zur Hege 
Sie nimmt in der Regel nur 
Schüler auf, welche das fünfzehnte 
Lebensjahr vollendet haben. 

Der ſchriftlichen Meldung find: 

e 
1. das „Geburtsgtteſt, 

2. der Impf⸗ und Nachimpfungs⸗ 

ein 

3. ein Geſundheit tsatteſt, aus⸗ 
geſtellt von einem zur Füh⸗ 
rung eines Dienſtſiegels be⸗ 
rechtigten Arzte, 

4. ein Zeugniß über die bisher 
genoſſene i ſo⸗ 
wie über die Führung. 

Auf Anfragen ext heilt der Leiter 
der Lehrer⸗Vildungsanſtalt Herr 
Dr. Holzman, nähere Aus⸗ 
kunft. 1296 

Berlin, AN Januar 1890. 

r Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Jidiſche Ychrer -Bildungs- 


antalt zu Berlin, 
Bedingungen für die 


Aufnahme. 

Die Bedingungen für die Auf⸗ 
nahme, die nur ein Mal jährlich 
und zwar beim Beginne des 
Sommer⸗ 1 ſtattfindet, 
1 folgende: 

Der Aufzunehmende muß min⸗ 

deſtens das ſiebzehnte 9905 

zurückgelegt und darf 

Alter der Bildungefchigkett 

noch nicht e haben. 

2 Er muß außer den allgemei⸗ 
nen Vorlenntniſſen, die laut 
der Allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872 bei der 
Aufnahmeprüfung an den. 
Schullehrer-Seminaren gefor⸗ 
dert werden, Vertrautheit mit 
dem Pentateuch und Kenntniß 
der weſentlichſten Theile der 
biblischen Geſchichte, der hebräi⸗ 
ſchen Formenlehre ſowie der 
Liturgie beſitzen. 

3. Er hat dem Leiter der Anftalt 
folgende Schriftſtücke einzu⸗ 
reichen: 

a) Einen von ihm ſelbſt ver⸗ 
faßten und geſchriebenen 
Lebenslauf, welcher außer 
ſeinen perſönlichen Verhält⸗ 
niſſen beſonders den bishe⸗ 
rigen Gang ſeiner Bildung. 
darſtellt.“ 

b) Das Geburts zatteſt. 

ec Ein Geſundheitsatteſt, aus⸗ 
geſtellt von einem zur Füh⸗ 
rung eines Dienſtſiegels be⸗ 
vechtigten Arzte. 

Ein Zeugniß über jeine 

Schulbildung. 

e) Ein amtliches Zeugniß über 
ſeinen bisherigen Lebens⸗ 
wandel. 

Auf Grund eines nach dieſen 
e an den Leiter der 
Anſtalt, Herrn Dr. Holzman, 
bis Ende Februar d. J. einzu⸗ 
ſendenden Geſuches wird über 
die Zulaſſung des Angemeldeten 
zur Prüfung beſtimmt, von deren 
p ſeine Aufnahme abhängt. 

Die Anſtalt gewährt den Zög⸗ 

lingen freien Unterricht und 199 5 

terſtützungen. 

Verlin, im Januar 1890. 


Der Vorſtand 
der jüdiſchen Gemeinde. 


Ticle⸗ Hale K Fiche! 
Größtes Lager am Be 2 
vorräthig bei 283 
Wilh. Schwarz, 


Krämerſtr. 17. 


ebe Gesuche 
Für ein Comtoir wird 
ein junger Mann als 


Schreibhilfe 
geſucht. Meldungen an 
die Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel) 

erbeten. 


EEE 
200 neueſte offene Stellen 
aller Branchen, darunter 

50für Kaufleute, Aue) ent⸗ 
lich 2 e entral- 
ellen- Anz. Cannſtatt, Neueſte 


Ade 


1 


— 


d 


— 


ft 
Nr. 30 Pf. Probe⸗Nr. gratis. 366 


. ͤ 
Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 22. Januar. 

Erſchienen find die Stadtverordneten: Bach, Brodnitz, Czapski, 
Fahle, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. Hirſchberg, Jacobſohn, 
Jaeckel, Dr. Jarnatowski. Jerzykiewicz, Kantorowicz, Kirſten, 

önig, Krieger, Dr. Landsberger, Lißner, Müller, Nötel, Orgler, 

Türk, Wollburg und Ziegler. 

Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kalkowski, 
Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe Herz, Kantorowicz, 
Reymer und Schweiger. 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Orgler, dankt vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Verſammlung für ſeine in der letzten Sitzung 
u Wiederwahl als Stadtperordneten⸗Vorſteher. 

tadtv. Türk berichtet alsdann über die Vorlage, betreffend 
die Zahlung des Schulgeldes in der Mittel- und Bür⸗ 
gerſchule 75 die Kinder der in den Vorſtädten von 

Poſen wohnenden Eiſenbahnbeamten. Das hieſige Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamt ſei wegen Ermäßigung des Schulgeldes für die 
Kinder der außerhalb der Stadt wohnenden Beamten bei dem 
Magiſtrat vorſtellig geworden. In der Eingabe werde ausgeführt. 
daß die Beamten aus rein dienſtlichen Rückſichten in den Vorſtäd⸗ 
ten zu wohnen genöthigt ſeien und neben anderen Nachtheilen und 
Unbequemlichkeiten auch noch das hohe Schulgeld zahlen müßten, 
Der Magiſtrat ſtehe dieſem Anſuchen ſympathiſch gegenüber und 
beabſichtigte, dieſe Angelegenheit in der Weiſe zu erledigen, daß 30 
Stellen für ſolche Schüler zu dem Schulgeldſatze für Einheimiſche 
offen gehalten werden follen, und zwar je 10 Stellen in der Kna⸗ 
ben⸗, der Mädchenmittel⸗ und der Bürgerſchule. Gegen dieſe Ma⸗ 
giſtratsvorlage hahe man in der Kommiſſion geltend gemacht, daß 
ſie in finanzieller Beziehung nicht annehmbar ſei. Dann könne ſie 
aber auch aus dem Grunde nicht empfohlen werden, da durch die 
Annahme derſelben das Wohnen in den Vorſtädten gewiſſermaßen 
prämiirt werde. Die Hausbeſitzer Poſens würden durch das Ver⸗ 

ziehen der Beamten nach den Vorſtädten geſchädigt. Daher habe 
die Kommiſſion dieſe Vorlage abgelehnt, lege der Verſammlung 
aber einen Antrag vor, nach welchem für die Kinder der Eiſen⸗ 
bahnbeamten in den Vorſtädten 20 Stellen, und zwar uur in der 
Bürgerſchule, zu dem Schulgeldſatze für Einheimiſche offen gehalten 
werden ſollen. Als Referent habe er den Kommiſſionsbeſchluß zu 
empfehlen, ſtelle aber perſönlich den Antrag, die Magiſtratsvorlage 
anzunehmen. 

Stadtv. Kantorowiez empfiehlt die Annahme des Kommiſ⸗ 
ſionsbeſchluſſes, denn die Stadt Poſen habe nicht nöthig, noch be⸗ 
ſondere Opfer für die außerhalb Wohnenden zu bringen, welche 
nicht nur auswärtige Hausbeſitzer, ſondern auch auswärtige Kauf⸗ 
leute in Nahrung ſetzten. 
| Stadtv. Brodniß bittet die Verſammlung, weder die Vorlage 
des Magiſtrats, noch den Antrag der Kommiſſion anzunehmen. Es 
ſei gar nicht einzuſehen, daß in dieſem Falle Rückſichten genommen 
werden mußten. Wenn die Verſammlung heute den Eiſenbahn⸗ 
beamten dieſe Vergünſtigung gewähre, ſo könnten morgen die Be⸗ 
amten anderer Verwaltungen kommen und daſſelbe verlangen. 
Opfer zu bringen, liege kein Grund vor. 

Stadtv. Herzberg erklärt ſich ebenfalls gegen die Annahme 
der Vorlage. Auf dem Exerzierplatze vor dem Ritterthore würden 
wieder Arbeiterhäuſer gebaut werden, in denen 60 bis 80 Familien 
Unterkunft finden würden. Dieſe würden der Stadt entzogen und 
1 dann auch um Ermäßigung des Schulgeldes vorſtellig 
werden. 

A on Türk befürwortet nochmals die Vorlage des Ma⸗ 

giſtrats. 

Stadtv. Jaeckel: Man müſſe dieſe Angelegenheit auch von 
der prinzipiellen Seite betrachten; man müſſe berückſichtigen, welchen 
Eindruck ſie auf die Bürgerſchaft machen werde. In den Kreiſen 
der Hausbeſitzer würde man es vielfach nicht verſtehen, wenn die 
Verſammlung eine Prämie darauf ſetzen wollte, daß die Beamten 
in den Vorſtädten wohnen. Er bitte, die Vorlage abzulehnen. 

Bürgermeiſter Kalkowski bittet, wenigſtens den Antrag der 
Kommiſſion anzunehmen. Der Magiſtrat fürchte keineswegs, daß 
die in der Verſammlung vorgebrachten Bedenken ſich verwirklichen 
könnten. Wegen der Ermäßigung des Schulgeldes, die doch nur einer 
heſtimmten Anzahl von Kindern gewährt werde, würde doch gewiß 
Niemand feinen Wohnſitz von hier nach den Vorſtädten verlegen. 
In dem auf dem Exerzierplatz zu erbauenden Häuſern würden nur 
Arbeiter und nicht Beamte wohnen, ſo daß auch dieſer Grund nicht 

ſtichhaltig fei. 


Unſer gnäd'ger Herr! 

Roman von A. von Gersdorff. 

(19. Fortſetzung.) 

Adam wendete ſich raſch um. 

„Gottlob, da kommt ſchon Hülfe, der alte Dammbuſch, 
die Lenzer ic iſt es.“ 

„Jawohl, die große neue. 

wonnen.“ 
„Wollens hoffen! Der Sturm und der Waſſermangel 
it grimmig. Weiß Gott, da iſt der alte Dammbuſch ſelbſt. — 
Na, das iſt ſchön, Nachbar, das iſt Hülfe in der Noth!“ rief 
Adam, als die Spritze mit vier Pferden lang an ihm vorüber⸗ 
raſſelte. 

Der alte Förſter ſaß wirklich ſelbſt auf dem einen Vorder⸗ 
pferde und jagte der Brandſtätte zu. 

„Verſteht ſich von ſelbſt. Wenn hier Noth iſt, bin ich 
da!“ rief er rauh zurück. „Ehe ſich die anderen entſchließen, 
können Sie am Ende zu lange lauern.“ 

Die Verwirrung, der Lärm, der Blödſinn vor den brennen⸗ 
den Häuſern überſtieg alles Glaubliche. Die Leute waren zum 
größten Theil noch nie bei einem großen Feuer dabei geweſen, 
und der Schreck war, wie das zu ſein pflegt, denn auch ein 
paniſcher und äußerte ſich meiſt in Geſchrei und Gejammer. 
Die unnützeſten Sachen lagen „Gottlob gerettet“ ſchon auf 
dem Fahrweg draußen und wurden denn dort auch von den 
Spritzen zu Grunde gefahren. f 

Auf ein Haar wäre aber der Lenzer Kübel umgekippt, und 
das koſtbare Waſſer hätte fich in den Staub ergoſſen. 

Mitten in dem grellen Lichtſchein und dem erſtickenden 
Qualm ſtand eine Bettſtatt, und auf der ſaß, den Oberkörper 
zurückgefallen, die junge Frau des Inſtmannes Martin, die vor 
drei Tagen ein Kind geboren hatte. 

„Gottlob, de gnä' Herr!“ 

„Er iſt all' kommen —“ 

„Nanu ward dat werden —“ 


Na, jetzt haben wir ge⸗ 


laſſen —“ 
„Gewiß nicht, Kinder, ich haft Euch für Alles, Euch Toll 


* 


Nachdem ſich die Stadtverordneten Brodnitz und Lißner 
auch gegen die Annahme der Vorlage erklärt hatten, wurde zur 
Abſtimmung geſchritten. Die Magiſtratsvorlage wurde einſtimmig, der 


Antrag der Kommiſſion mit großer Majorität abgelehnt. 
Stadtv. eben berichtet alsdann über die Bewilli⸗ 
ung der Mehrausgaben bei Titel I., Poſ. la. des Etats für die 


Verwaltung der öffentlichen Straßen pro 1889/90. Es ſei für 
kleinere Reparaturen des Straßenpflaſters eine Mehrausgabe von 
ca. 4000 M. nothwendig geworden. Der Magiſtrat befürworte die 
Nachbewilligung, da es ſich um Ausgaben handele, welche durchaus 
hätten gemacht werden müſſen. Die Kommiſſion habe die Noth⸗ 
wendigkeit der gemachten Ausgaben anerkannt, ſei aber der Mei⸗ 
nung geweſen, daß viele dieſer Reparaturen durchaus nicht mehr 
bei dem Titel „kleinere Reparaturen“ zu buchen ſeien, ſondern bei 
dem Ausgabepoſten „größere Reparaturen“, da ſie die Summen 
von 300 M. zum Theil ſehr erheblich überſchritten. 

Bürgermeiſter Kalkowski: Aus dem Titel für größere Re⸗ 

paraturen und Neupflaſterungen könne der Magiſtrat nur Arbeiten 
vornehmen laſſen, welche nach einem von dem Magiſtrat aufzu⸗ 
ſtellenden und von der Verſammlung zu genehmigenden Pflaſter⸗ 
plane auszuführen ſeien. In dieſem Jahre liege aber ein Pflaſter⸗ 
plan gar nicht vor, und daher habe der Magiſtrat alle Ausgaben 
auf den Titel „zu kleineren Reparaturen“ anweiſen müſſen, der 
natürlich mit 5000 M. trotz der größten Sparſamkeit nicht habe 
ausreichen können. Am 6. März v. J. habe dann die Verſamm⸗ 
lung die Bildung eines Pflaſterfonds genehmigt und demſelben 
nicht nur aus den Ueberſchüſſen die Summe von 6000 M., ſondern 
auch die in den Etatstiteln für Pflaſterung gemachten Erſparniſſe 
zugewieſen. Die 15000 M. bei Poſ. 1b. des Etats gehörten daher 
in den innen Er wolle noch erwähnen, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden am Pflaſter nicht aus dieſen Titeln gedeckt 
worden ſeien, daß aber bedeutende Schäden durch Regengüſſe z. B. 
in der Gartenſtraße entſtanden ſeien. 
Stadtv. Jaeckel: Der Streit drehe ſich nur darum, woher 
das Geld genommen werden ſolle. Nur aus dem Grunde habe 
der Magiſtrat alles auf den Titel für kleinere Reparaturen ange⸗ 
wieſen, um den Titel für größere Reparaturen zu ſchonen und 
möglichſt viel Geld dem Pflaſterfonds zuweiſen zu können. Er 
halte es für wirthſchaftlich nicht gerechtfertigt, wenn man beim 
Pflaſter ſehr ſpare, da ein kleiner Schaden dort ſehr bald zu einem 
großen werde, deſſen Heilung dann erhebliche Koſten verurſache. 
Jede Vernachläſſigung räche ſich hier ſchwer. Auch ſpreche 
noch ein anderer Grund für die Ablehnung. Seit längerer Zeitz 
habe ſich die Verſammlung dahin reſolvirt, daß eine Ausgabe von 
300 Mark als größere Ausgabe anzuſehen und demgemäß durch 
eine Vorlage die Genehmigung der Ausgabe nachzuſuchen ſei. Das 
müſſe auch jetzt noch feſtgehalten werden. Daher bitte er, die 
Vorlage in dieſer Form abzulehnen, vielmehr dem Gedankengange 
der Kommiſſion zu folgen. 5 

Stadtv. Liſſner kann ſich ebenfalls nicht dem Gedankengange 
des Herrn Bürgermeiſters anſchließen. Nicht die geſammte 
Summe von 15000 Mark ſei ſtets dem Pflaſterfonds zuzuweifen, 
ſondern ſelbſtverſtändlich nur ſo viel, als nach erfolgter Ausgabe 
für Reparaturen davon übrig geblieben fei. _ 

Stadtv. Kantorowiez: In einer Zeit, wo unſere ganze 
Straßenarbeit und Bodenbewegung ſuspendirt et, wo die Ein⸗ 
dämmungsprojekte der Warthe bereits greifbare Geſtalt ange⸗ 
nommen hätten, verſtehe er es ſehr gut, daß der Magiſtrat die 
Reparaturen des Pflaſters auf das Allernothwendigſte zu be⸗ 
ſchränken ſuche, um ſo mehr, da Niemand wiſſen könne. welche 
Straßen der Unterſtadt zu kanaliſiren und demgemäß natürlich 
vollſtändig umzupflaſtern ſeien. Man brauche alſo dieſen Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats nicht anzugreifen und könne doch dieſe. 
Methode, den Pflaſterfonds zu verſtärken, nicht billigen. 755 

Die Mehrausgabe wird darauf mit der Motivirung bewilligt, 
daß ſie nicht auf Titel Ia, ſondern auf Titel Ib anzuweiſen ſei. 

Stadtv. Kantorowiez referirt darauf über die Mehraus⸗ 
gaben bei Titel III, Poſ. 3, bei Titel VI und Titel VIII 
des Feuerlöfchetats pro 1888 89. Auf Vorſchlag des Refe⸗ 
renten wurde die Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel III, 
Poſ. 3 und Titel VIII genehmigt und ebei Titel VI abgelehnt. 
Die Ablehnung wurde vom Referenten damit begründet, daß 
Titel VI, Beheizung, Beleuchtung und Bereinigung im Feuerlöſch⸗ 
etat, unaufhalſam gewachſen ſei und trotz aller Bemühungen immer 
noch nicht reiche und noch jetzt Mehrausgaben nothwendig gemacht 


habe. Es empfehle ſich daher, die geforderte Summe von 88,48 M. 


nicht zu bewilligen damit die Grenze ſpäter inne gehalten werde 


Die Mehrausgaben bei Titel 10 Nr. 3 des Voran⸗ 
ſchlags für die Grundſtücks⸗Verwaltung pro ne. 
Koſten der Entleerung für die Fäkaliengruben werden nach dem 
Bericht desſelben Referenten mit 1600 Mark und die Meh raus⸗ 
gaben bei Titel I Nr. 1 des Voranſchlags für die öffent⸗ 
lichen Kanäle pro 1889/90, Unterhaltung der alten Kanäle nach 


dem Berichte des Stadtv. Jerzykiewicz mit 450 Mark genehmigt. 


Ueber die Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel IE 
Nr. 2 des Voranſchlages für die Verwaltung der Kanüle 
pro 1889/90 — Reinigung der neuen Kanäle — referirt ebenfalls 
Stadtv. Jerzykiewicz. Die Mehrkoſten ſeien dadurch entitanden, 
daß die untere Strecke der Bogdanka, von der Schuhmacherſtraße 
bis zur Mündung habe gereinigt werden müſſen, weil fie durch 
das Hochwaſſer außerordentlich verſchlämmt worden ſei. Auch die 
Bogdanka unter dem Sapiehaplatze habe ausgeſchlämmt werden 
müſſen. Ebenſo habe die Verwaltung en Arbeite und Schlamm⸗ 
fänger anbringen laſſen, um das Leben der Arbeiter nicht in Ge⸗ 


fahr zu bringen, auch anderweitig größere Ausgaben machen müſſen. 


Auch dieſe Mehrausgaben wurden bewilligt. 
Nach dem Bericht des Stadtv. Friedländer wurden 2 Ar⸗ 
menräthe gewählt und zwar für den Kommiſſionsbezirk IIIa, 
Quartier 2, Rechtsanwalt Kaliski und für den Bezirk IX b, 
Quartier 5, Kaufmann Blank. Zum Armendeputirten wird 
der Kaſſirer des Poſener Kreditvereins, Richard Richter und zu 
Schiedsmännern für den V. und X. Bezirk und zum 
Schiedsmanns⸗Stellvertretex für den V. Bezirk werden 
Kaufmann Brecht, Kaufmann Meyerſtein und Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Tomaſzewskt gewählt. Zum Waiſenpfleger wählt die 
Verſammlung den Aſſeſſor Moritz Jaffé und nimmt alsdann die 
Wahlen der Mitglieder (je eines) zur Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion für den II., III., VII., VIII. und X. Bezirk vor. 
Stadtv. Fahle berichtet hierauf über die nochmalige Abän⸗ 
derung des Entwurfs für ein neues Statut der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe. Dieſes ſchon mehrfach in der Verſammlung 
berathene Statut iſt wieder, mit einigen Ahänderungen verſehen, 
von der Regierung zurückgeſandt worden. Die meiſten Aenderungen 
find unerheblich und werden von der Verſammlung genehmigt. 
Die Forderung der Regierung, daß alljährlich die ſämmtlichen Ein⸗ 
lage⸗Poſten der Sparkaſſe veröffentlicht werden ſollen, nach den. 
Nummern der Einleger geordnet, findet nicht die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Der Magiſtrat, welcher dieſer a auch nicht 
nachkommen will, hat eine Berechnung aufgeſtellt und gefunden, 
daß ſich die Inſertionsgebühren in der „Poſener Zeitung“, 
„Poſener Tageblatt“, dem „Dziennik“, dem „Orendownik“ und dem 


„Regierungs-Amtsblatt“, d. h. in den Zeitungen, in welchen in 


dieſem Falle zu inſeriren wäre, zuſammen ca. 7000 Mark, die Bei⸗ 
lagegebühren dagegen ſich auf ca. 4000 Mark belaufen würden. 
Dieſe Summe ſcheint dem Magiſtrat im Verhältniß zu dem that⸗ 
ſächlichen Effekt der Publikation zu hoch zu ſein. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, den Magiſtrat zu erſuchen, eventuell den Beſchwerde⸗ 
weg in dieſer Frage zu beſchreiten, nachdem Material geſammelt 
15 11 wie andere größere Sparkaſſen bei der Veröffentlichung 
verfahren. 

Stadty. Müller berichtet über die Bewilligung der Mik⸗ 


a 


tel zur Vornahme baulicher Veränderungen im ſtädti⸗ 


ſchen Krankenhauſe und zur Errichtung einer Hausgpo⸗ 
theke daſelbſt. Die im vorigen Frühjahre durch die Sanitäts⸗ 
behörde vorgenommene Reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes habe 
ein befriedigendes Reſultat gehabt. Doch verlange dieſe Behörde die 
Vornahme einiger baulicher Veränderungen, vor allen Dingen die 


„Ach Gott, ja, unſ' gnä' Herr, der wird uns nich ver⸗ 


nichts verloren gehen. Aber ſchafft das Bett da aus dem 
Qualm, das Weib erſtickt ja.“ 

In verhältnißmäßig kurzer Zeit war man des Feuers 
Herr geworden; die beiden Häuſer waren freilich verloren, aber 


wenigſtens nicht andere ergriffen worden, kein Menſchenleben 
gefährdet. 

Adam wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn. 

Seite an Seite mit dem alten Dammbuſch hatte er ge 
ſtanden, gearbeitet, geholfen, gerettet! 

„Gott ſei gedankt, das hätte ein großes Unglück geben 
können, ein Wunder bei dem Winde, daß es ſo ablief.“ 

„Ihre Leute ſind gut im Zuge, gnäd'ger Herr,“ gab der 
alte Dammbuſch zurück, „das parirte aufs Kommando, und 
Ihr Kommando iſt prachtvoll, ruhig, klar. Iſt rührend, das 
Vertrauen übrigens, das ſie Ihnen bringen, iſt ſelten. War ja 
alles in Ordnung, als Sie ſich blos zeigten.“ 

Ein ernſtes Lächeln flog über Adams rauchgeſchwärztes 
Geſicht. 

Seine Augen leuchteten auf. 

„Iſt nicht ſo ſchwer gewonnen das Vertrauen und dann 
nachher auch die ſogenannte Liebe von dem armen Volk. Heißt 
hier eben auch: Wie man in den Wald hineinruft, ſchallts 
heraus!“ 10 
Der alte Dammbuſch nickte beinahe finſter und warf Adam 
den großen Mantel wieder über. 

„Ziehen Sie an, 's iſt ſchneidend kalt, und Sie haben 
ſich warm gemacht.“ 

Adam hatte ſich jäh umgewendet. 

„Herr Gott!“ 

Ein geller, kurzer Schrei war herüber getönt. 

„Min Kind! Min Kind! Wo habt Ihr min Kind 
laten?!“ 

Eine momentane Stille, dann ein unſicheres Gemurmel: 


mit der Wieg.“ ; 
Adam ſprang unter ſie. 
„Vorwärts, um Gottes Willen, Menſchen, laßt ihr das 


Kind nicht umkommen, das Haus ſteht ja noch; was iſt denn 


da ſo große Gefahr fürn tapferen Kerl!“ 

„Ja wohl, da! Der einz'ge tapfre Kerl hier iſt er wohl 
ſelbſt“, brummte der alte Dammbuſch grimmig in den Bart. 
„Ich kenne die Bande und ihre Liebe und ihr Vertrauen, 
keinen Schritt weiter, als ihr Nutzen!“ 

Keiner trat vor. 

„Dat is Wahnſinn, — die Kabach hält kein' zehn Mi⸗ 


nuten mehr zuſammen, un de Wieg' is 1 8 dazu oben — “ 5 


„Zehn Minuten ſind genug, aber zum 
nicht mehr Zeit.“ 
Er bat nicht weiter und befahl nicht weiter, ohne Be⸗ 


eſinnen iſt freilich 


ſinnen ſprang er ſelbſt zu. Da gab's kein Zandern, kein 0 


Ueberlegen bei ihm. 

„Vorwärts — die Leiter hier 'ran an den Giebel.“ 

„Der hält ja man bloß noch an die Hinterſeite feſt. 
Ne, dat thun wir nich. De Leiter hält keiner den gnä' Herrn 
in den hellen Tod rin.“ N 

Der alte Dammbuſch ſtand ſchon neben Adam. 


„Ich halte Ihnen die Leiter. Sie haben ganz recht, es 


geht, aber raſch muß es freilich ſein.“ 


wi nich.“ 
Aber er ſtand ſchon auf der Leiter. Mantel und Rock 
hatte er abgeworfen, der elegante, geſchmeidige Gliederbau 


zeigte ſich ſo recht in der loſen Tracht bei den raſchen Bewe⸗ 


gungen, mit denen er die Leiter hinaufſprang. 


Fauſt. 


Suchend bog er den Oberkörper einen Moment in den 


Raum, dann verſchwand er darin. 


Eine ewig lange Zeit ſchien zu vergehen, weuu's auch in | 


dent 


„Unſ' gnä Herr — vor ſo'n Wurm, — ne, dat leiden 


Das morſche Fenſterkreuz brach unter dem Druck ſeiner N 


nung geweſen und habe demgemäß die Grube auch innerhalb der 
Grundmauern des Gebäudes anlegen laſſen. Indeſſen ſeien die 
Fortſchritte auf dem Gebiete der Hygiene nunmehr ſo weit gediehen, 
Daß ein derartiger Zuſtand als unbedingt ſchädlich betrachtet werde, 
da es feſtſtehe, daß die Fäces kranker Perſonen die Hauptträger des 
Anſteckungsſtoffes ſeien. Der Magiſtrat habe ſich daher der Anſicht 
der Regierung angeſchloſſen und ihr mitgetheilt, daß er den Umbau 
beantragen werde. Im Falle einer Ablehnung dieſes Antrages 
werde die Regierung höchſtwahrſcheinlich zwangsweiſe vorgehen. 

Stadtv. Kirſten: Vor wenigen Wochen erſt ſei die Grube auf 
ihre Dichtigkeit geprüft und als völlig undurchläſſig befunden wor⸗ 
den. Auch der Verſchluß ſei gut. Werde die Aufſicht und die Be⸗ 
dienung richtig gehandhabt, könne ein Verſinken oder Ueberſteigen 
der Fäkalien unter keinen Umſtänden eintreten. Es ſcheine hier 
nur darauf anzukommen, einen Paragraphen der Bauordnung zu 
erfüllen, wozu die Stadt gar nicht verpflichtet ſei. Er bitte daher, 
dieſe Forderung abzulehnen. 2 

Stadtbaurath Grüder ſchlägt vor, eine eiſerne Grube anzu⸗ 
legen, da dieſelbe zweckmäßiger ſei. 

Stadtv. Kantorowicz ſtellt den Antrag auf Vertagung dieſer 
Angelegenheit, da letztere noch nicht 0 1 beleuchtet worden ſei. 
Er wünſche z. B. eine erſchöpfendere Auskunft über die Apotheke. 
Auch habe er Andeutungen gehört, nach welchen vielleicht 2 Ope⸗ 
rationsſäle, einer für männliche und einer für weibliche Kranke, noth⸗ 
wendig ſein dürften. Auch wolle er anregen, ob es nicht möglich 
wäre, auf eine andere Art die Krankenwäſche nach der Waſchküche 
zu ſchaffen, um jede Gefahr einer Infektion auszuſchließen. 
Stadtrath Herz: Die Lazareth⸗Deputation glaube mit der 
bisher etatirt geweſenen Summe für die Apotheke auszukommen. 
Bezüglich der Desinfektions⸗Anſtalt werde beabſichtigt, eine Ver⸗ 
ſammlung von Fachmännern einzuberufen. Entweder könne eine 
Desinfektions⸗Anſtalt in Verbindung mit dem Lazareth oder eine 
große Desinfektions⸗Anſtalt fern von menſchlichen Wohnſtätten für 
die Benutzung des Publikums errichtet werden. 1 

Stadtv. Dr. Hirſchberg führt aus, daß es ungeſetzlich ſei, die 
Grube im Gebäude zu belaſſen; auch ſei es unmöglich, eine luft⸗ 
und waſſerdichte Grube herzuſtellen. 

Stadtv. Brodnitz erklärt ſich gegen die Verlegung der Grube. 
Stadtv. Jaeckel: Schon von jeher ſei die Hausapotheke aus 
i e und finanziellen Gründen in der Verſammlung gefor⸗ 
ert worden; es könne dabei geſpart werden. Man habe dabei 
Bezug genommen auf ähnliche Einrichtungen in ſtaatlichen und pri⸗ 
vaten Krankenanſtalten, in denen ſich dieſe Einrichtung bewähre. 
Auch er ſei gegen die Verlegung der Gruben. 
Stadtv. Dr. Landsberger: Die Vorſchläge des Magiſtrats 
ſeien gut und zweckmäßig. Nur die Begründung für den Selbſt⸗ 
betrieb der Apotheke vermiſſe er, und er könne in dieſem Punkte 
nicht klar ſehen. Was die Wegſchaffung der Wäſche der Kranken 
anbetreffe, jo laſſe ſich der Transport durch Menſchenhände in 
Körben eben nicht vermeiden. Ein Krankenoperationsſaal genüge 
vollſtändig. Mit Strenge werde darauf geſehen, daß ethiſche Ver⸗ 
ſtöße bei der Benutzung des Saales durch Kranke verſchiedenen 
Geſchlechts, die ſtets nach einander den Saal paſſiren, nicht vor⸗ 
kommen. Die Abortgrube müſſe durchaus verlegt werden. Es 
möge ja peinlich ſein, mit der Erbauung derſelben innerhalb der 
Grundmauern einen Fehler gemacht zu haben, aber weshalb ſolle 
man denn dieſen Fehler nicht wieder gut machen? Da er eine aus⸗ 
reichende Begründung der Einrichtung der Hausapotheke vermiſſe, 
bitte er dieſe Vorlage noch zu vertagen. 

Nachdem auch die Stadtv. Kirſten, Dr. Jarnatowski, 
Be Stadtbaurath Grüder, und die Stadtv. Fahle und 

ü rk ihre Anſichten dargelegt haben, werden in der Abſtimmung 
80 age des Magiſtrats angenommen. 

Uhr. 


| 


Schluß der Sitzung 


5 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) ö 
u. Der Verein Poſener Hausbeſitzer hat geſtern Abend 
im Dümkeſchen Saale ſeine diesjährige ordentliche General-Ver⸗ 
ſammlung abgehalten. Dem den Mitgliedern gedruckt vorliegenden 
Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: Der Verein beginnt jetzt 
ſein fünftes Geſchäftsjahr. Bei Beginn des vierten Geſchäftsjahres 
1889 belief ſich die Zahl der Mitglieder auf 202; am Schluſſe des⸗ 
gelben auf 189, welche im Ganzen 245 Grundſtücke, etwa den 
vierten Theil des geſammten Grundbeſitzes in der Stadt Poſen, 
befisen. Nach Ausweis des Poſener Adreßbuches befindet ſich nahezu 
der vierte Theil der Grundſtücke im Beſitz von Frauen, deren Ein⸗ 
tritt in den Verein durchaus erwünſcht wäre. Unter der oben auf⸗ 
1 geführten Zahl befinden ſich nur 21 Frauen. Die arößte Mit⸗ 


5 Wahrheit nur fünf Minuten waren. Unter den Leuten war 
es ſo ſtill geworden, ſo ſtill! Man hörte nur das furchtbare 
Krachen, das Kniſtern und Stürzen. Aus dem Fenſter, durch 
das er verſchwunden, brach jetzt dicker Qualm. Da trat er 
oben wieder auf die Leiter, das kleine, hilfloſe Menſchen⸗ 
geſchöpf in der linken Hand am Hemdchen feſthaltend. 

„Hier, Martinſche, hier! Es lebt!“ rief er der Mutter 
zu, die am Fuße der Leiter kniete, in lautem Gebet hinauf- 
ſtarrend. 5 
Vorſichtig ſtieg er herab, unterwegs einmal mit der 
Rechten an die Stirn greifend, als ſei er ſchwindlig und legte 
das Kind in die ausgeſtreckten Arme. 

„Aber laßt doch fein, Weib! It ja gut! War ja gar 
5 lebensgefährlich und wenn auch, iſt ja nun alles in 
rdnung, war nicht 'mal großer Qualm in der Bude!“ i 

Schluchzend hatte fie feine Knie mit ihren Armen um⸗ 

klammert und den Kopf dagegen gedrückt: „Un gnä' Herr! 
Unſ' gnä' Herr!“ 

Recht erſchöpft aber ſah er aus, als er unten ſtand und 
der alte Dammbuſch ihm in Rock und Mantel half. Nervös 
drückte er das Tuch an die Lippen. Ein kleiner, rother 
Blutstropken lag darauf. 

„Wo kommt das her?“ fragte der Alte kurz. 

„Weiß nicht. Wird irgendein Aederchen geplatzt ſein. 
Ungewohnte Arbeit heut.“ 


ni 
D 


XVIII. 
„Mein Leben war ein ſchwerer Streit, 
Es war der heiligen Arbeit geweiht, 
Und für die Liebe blieb keine Zeit, 
Nun bin ich müde und hab' noch ſo weit.“ 
Sieh' da, das iſt ja ein erſtaunlich poetiſches Vild in 
Deckenfeld und es iſt hier eigentlich nicht die Stätte der 
Poeſie oder Romantik. 
Man iſt ſehr thätig, ſehr ſorgenvoll, ſehr vernünftig und 
ungemein nüchtern, der goldene Rauſch der Jugend, der Em⸗ 
pfindung, der Poeſie iſt hierorts durchaus nicht bekannt. 


gliederzahl betrug im verg 
Grundſtücke und Austrittserll 


en Jahre 218. Durch Be 

5 klärungen ſchieden aus 28 Mi 
Die Zugehörigkeit des Vereins zum Zentral⸗Verbande der Haus⸗ 
und ſtädtiſchen Grundbeſitzer⸗Vereine Deutſchlands hat bereits gute 
Früchte getragen. Aus Anlaß der Ueberſchwemmungen der letzten 
Jahre, richtete der Vorſtand einen Appell an die große Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft des Zentral⸗Verbandes und hatte die Freude, ſeinen 
Ruf nicht ungehört verhallen zu ſehen. Durch reiche Gaben der 
Brudervereine wurde der Verein in den Stand geſetzt, den noth⸗ 
leidenden Mitgliedern, mit zum Theil recht anſehnlichen Unter⸗ 
ſtützungen, Hilfe zu bringen. Es ſind im Ganzen vereinnahmt — 
mit Einſchluß der aus der Vereinskaſſe hergegebenen 600 Mark 
— 3357,55 Mark, zur Verheilung kamen 2798,40 Mark, jo daß 
ein Beſtand von 559,15 Mark verbleibt. Dieſer Betrag iſt bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe als „Nothſtandsfonds für das Hilfskomite des 
Vereins Poſener Hausbeſitzer“ unter Nr. 81 786 zinsbar angelegt. 
Im abgelaufenen Geſchäftsjſahr hat der Zentralverband durch 
Ueberſendung von Druckſchriften, die Aufſtellung einer Petition 


e ! 
Mitglieder. 


wegen Aufhebung der Gebäudeſteuer nach einem einheitlichen 
Entwurf, dem Vorſtand Zur Pflicht gemacht. Der Erfolg der 
Vereinsthätigkeit in dieſer Angelegenheit iſt durch Sammlung von 
1078 Unterſchriſten gekennzeichnet. Vor der Einreichung der Im⸗ 
mediat⸗Eingabe war ſeitens der mit der Vorberathung beauftragten 
Kommiſſion dem Fürſten Reichskanzler eine bezügliche Mittheilung 
gemacht. Wenngleich der Letztere mit Rückſicht auf ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand und wegen Ueberhäufung mit Amtsgeſchäften nicht in 
der Lage war, den Vertretern des Verbandes eine perſönliche 
Unterredung zu gewähren, ſo verſtändigte er dieſelben doch ſchrift⸗ 
lich, daß er ſeine Stellung zur Grund⸗ und Gebäudeſteuerfrage 
bereits früher bezeichnet habe und daß er hiernach die Vorlegung 
der Eingabe an den Kaiſer anheimſtelle. Der Zeitpunkt für die 
Ueberreichung war e ein überaus günſtiger, als die Thron⸗ 
rede, mit welcher der Kaiſer anfangs des Jahres den preußiſchen 
andtag eröffnete, eine gründliche Steuerreform in ſichere Ausſicht 
geſtellt hat und als die Verwirklichung dieſer heißerſehnten Reform, 
nachdem ein Königswort dieſelbe verbürgt, nicht mehr lange auf 
ich warten laſſen kann. Dann wird endlich nach zahlloſen Ein⸗ 
aan eine Frage beſeitigt fein, welche ſich ſeit Beſtehen der Haus⸗ 
eſitzervereine wie ein rother Faden durch alle Verſammlungen ge⸗ 
zogen hat. Eine der zu vielſeftigen Klagen Anlaß gebenden Real⸗ 
laſten, wir meinen die „Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht 
im Frieden“, deren Druck am meiſten fühlbar wird, durch den 
bisher beliebten eee nach der Zahl der vor⸗ 
handenen heizbaren Räume — hat den Vorſtand veranlaßt, 
ſich mit einem Geſuch um Abänderung des bez. Ortsſtatuts 
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu wenden. Der 
Verein giebt daher der Hoffnung Raum, daß nach Berathung eines 
neuen Ortsſtatuts, deſſen Beſtätigung die Regierung nicht verſagen 
möge, Wandel geſchaffen wird. Die Klagen über ungleiche Ver⸗ 
theilung dieſer Laſt würden aufhören, ſobald eine Heranziehung der 
Grundſtücke, nach Maßgabe der Gebäudeſteuer, erfolgt; nur ſo 
wäre es zu erreichen, daß die vielen Gebäude am Alten Markt — 
die jetzt nicht veranlagt werden können, weil Ne der heizbaren 
Räume nicht vorhanden iſt — die aber einen erklecklichen Mieths⸗ 
ertrag dem Beſitzer bringen, mit herangezogen werden. Der Vor⸗ 
ſtand wird ne im Laufe des 1. Quartals 1890 falls nöthig, eine 
Bitte an den Magiſtrat um Förderung dieſer Angelegenheit zu 
richten haben, damit wir mit dem neuen Etatsjahr ſchon nach 


dem neuen Ortsſtatut veranlagt werden. Daß in abſeh⸗ 
barer Zeit die Servislaſt, nach der Gebäudeſteuer ver⸗ 
theilt, eine namhafte Erleichterung für den Grundbeſitz be— 


deuten wird, iſt ſchon darum anzunehmen, weil einerſeits die 
Militärbehörde durch Errichtung von Kaſernements beſtrebt iſt, 
die Mannſchaften des Friedensſtandes nur noch in Kaſernen oder 
Baracken unterzubringen, während andererſeits durch Zunahme der 
Neubauten, die Summe der Gebäudeſteuer ſich erhöht, alſo der 
Prozentſatz der vom Hausbeſitzer zu erfordernden Serviszuſchüſſe 
ſich ermäßigt. Hinſichtlich des Wohnungsnachweiſes hat der Vor⸗ 


ſtand einen bemerkenswerthen Beſchluß gefaßt. Um die Inhaber 
von Filialen, in denen unſere Wohnungsliſten ausliegen, 


zu peranlaſſen, jede mißbräuchliche Benutzung dieſer Liſten durch 
Nichtmitglieder zu verhindern, ſoll die Kaſſe eine Weihnachtsgrati⸗ 
fikation von je 30 M. an den betr. jungen Mann, dem die Vor⸗ 
legung der Wohnungsliſte übertragen iſt, bewilligen; dagegen for⸗ 
dert der Vorſtand, daß jede Annahme von Wohnungsanzeigen, durch 
Einlegen eines Zettels in die Liſte, wie es nicht ſelten von Nicht⸗ 
mitgliedern geſchieht, abgelehnt werde und wird der Vorſtand von 


Zeit zu Zeit durch Stichproben ſich von der Befolgung dieſer For⸗ 


derung überzeugen. 
Im abgelaufenen Jahre ſind 682 Wohnungen und Geſchäfts⸗ 


Lokale in den Liſten geführt worden, von denen nur ein ganz 


Am Ende kann's aber nicht immer ſo bleiben „hier unter 
dem wechſelnden Mond“. Sehr harte und feſte Gemüther 
ſind wie Waſſer und Nebel zerfloſſen und ſehr weiche, zagende 
Herzen ſind felſenhart geworden und alle Menſchenluſt und 
alles Menſchenleid hat keines Fingers Eindruck mehr auf der 
erſtarrten Fläche hinterlaſſen. 


Das wechſelt und dreht ſich ohne Ende. Alſo warum 
nicht in Deckenfeld? Der Vollmond ſchwimmt auf dem tief⸗ 
blauen Meere des Nachthimmels und ſchaut groß und hell 
durch die bunten Scheiben des alten Saales. Magiſche grüne, 
rothe und blaue Lichter huſchen über den Boden hin, kriechen 
neugierig um die funkelnden Zierrathe, die Schlöſſer und 
Knöpfe des alten Schildpattſchrankes herum, als ſuchten ſie 
taſtend nach verborgenen Fächern und verſteckten Federn, die 
ſie aufſpringen ließen. Unter einem grünen Glanz blitzt das 
eine häßliche, höhniſche Auge des Affen auf dem Bilde, der 
ſich den Roſenkranz um den langhaarigen Hals hängen will, 
— weiter huſchen die bunten Lichter über die breiten, dunklen, 
todesruhig ſtarrenden Blätter der großen Blattpflanzen, über 
das Weiß und Gold der ſteiflehnigen Sofas, — huſch, huſch, 
rothe, grüne, blaue Flämmchen über die gemalten Brillanten 
und die drohende Waffe darüber, dann wieder mit dem zie⸗ 
henden Mond langſam weiter in langen Streifen über die 
glänzenden Neiterjtiefel des Mannes, der, den Kopf in die 
Hand geſtützt, auf dem hohen, wunderlich geſchnitzten Stuhl 
von ſchwarzem Holz lehnt, über dem das brillante Stillleben 
des Schmuckes hängt, ein flüchtiges, rothes Licht über den 
weißen Streifen der halbgeneigten Stirn werfend, über die 
ſchlanke, träumende Frau am Flügel, das fremdartige, reiz⸗ 
volle Profil in unvergleichlicher Schönheit vom Dunkel der 
Wand abhebend. Wie Marmor, magiſch beleuchtet, liegt es 
einen Moment da, und die großen, ernſten Augen unter der 
vorgehaltenen Hand des Mannes ſcheinen nachdenklich darauf 
zu haften, unwiderſtehlich gefeſſelt. Die ſchlanken Hände 
ſtreifen über die vergilbten Taſten und laſſen hin und wieder 


f ermiethet en 
95 drohende Belaſtung durch die geplante ng eine 

ormal⸗Kehrtarifs für die Schornſteinfeger, hat dem Vor⸗ 
ſtande Anlaß gegeben, bei den cue des en vor⸗ 
ſtellig zu werden; der gutachtlichen Aeußerung des Magiſtrats ift 
es mit zu verdanken, daß von der Errichtung eines ſolchen Tarifs, 
der in vielen Fällen eine Mehrausgabe von 400 Proz. der jetzt ge⸗ 
zahlten Kehrlöhne bedingt hätte, abgeſehen wurde; ingleichen wurde 
die Ausführung der Polizei⸗Verordnung betreffend die Herſtellung 
von Schutzvorrichtungen für die Schornfteinfeger behufs Reviſion 
zurückgezogen. Ueber die dem Grundbeſitz aus dem Haftpflichtgeſetz 
drohenden Gefahren iſt in neueſter Zeit auch auf dem diesjährigen 
Verbandstage in Erfurt des Weiteren verhandelt worden. Die An⸗ 
regung zur Bildung eines eignen Verſicherungs⸗Verbandes inner⸗ 
halb des Centralvereins, fand in der Erwägung, daß der Central⸗ 
verband nur einen Einigungs⸗ und Mittelpunkt für die geiſtige Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der Hausbeſitzervereine bilde, Widerſtand und wird 
den Vereinen der Anſchluß an den „Allgemeinen deutſchen Verſiche⸗ 
rungs⸗Verein in Stuttgart“ empfohlen; derſelbe betreibt dieſe Art der 
Verſicherung als Specialität und iſt bereit, den Mitgliedern der 
Vereine, welche dem Centralvexbande angehören, bedeutende Kon⸗ 
ceſſionen zu machen. Beiſpielsweiſe würde ein Grundſtück mit 
einem Miethswerth von 9000 Mark eine Verſicherungsprämie von 
9 Mark zu zahlen haben, wofür der betreffende Beſitzer gegen An⸗ 
ſprüche aus der Haftpflicht mit 75% rückverſichert iſt. Auch über⸗ 
nimmt der Verein die Koſten für etwaige Prozeſſe, die von ver⸗ 
letzten Perſonen gegen den Hausbeſitzer angeſtrengt werden. Soll 
neben Körperverletzung auch Sachbeſchädigung verſichert werden, 
ſo tritt eine Erhöhung der Prämie um 50% ein. In dem abge⸗ 
laufenen Geſchäftsjahr iſt bei dem Centralverband vom Verein 
Poſener Hausbeſitzer in Anregung gebracht worden, ob die Er⸗ 
richtung einer „Hausbeſitzer⸗Berufsgenoſſenſchaft“ nach Analogie 
der Berufsgenoſſenſchaften im Transportgewerbe oder der Holz⸗ 
bearbeitungs⸗Juduſtrie geeignet wäre, den Hausbeſitz mit den ge⸗ 
ringſten Unkoſten gegen die Folgen des Saftpilinigejened zu 1 
die Sache konnte jedoch wegen verſpäteter Anmeldung nicht auf 
die Tagesordnung des Verbandstages kommen und iſt dem Verein an⸗ 
heim gegeben, auf dieſe Frage bei nächſter Gelegenheit zurückzukommen. 
Die einheitliche Regelung der Müllabfuhr hat den Vorſtand ſchon 
ſeit mehreren Jahren zu den erdenklichſten Anſtrengungen veranlaßt; 
ſo iſt nun ganz neuerdings der Beſchluß gefaßt worden, einem 
Unternehmer für die erſte Zeit, bis ein größerer Kreis von Grund⸗ 
ſtücken ſich dem Vertrage wegen der Müllabfuhr angeſchloſſen hat, 
eine Subvention von 200 Mark pro Jahr zu zahlen. Der Vorſtand 
hat den Mitgliedern durch ein Zirkular von dieſem Beſchluß Kennt⸗ 
niß gegeben. Bis jetzt haben ſich etwa 30 Grundſtücke angeſchloſſen. 
Der weitaus größte Theil unſrer Mitglieder iſt gegen Feuer⸗ 
ſchaden bei der Prov.⸗Feuer⸗Sozietät verſichert, bei der immerhin 
hohen Prämie bleibt es das Bemühen des Vereins, die Errichtung 
einer eigenen Stadt⸗Feuer⸗Sozietät anzuſtreben, bis dahin aber auf 
eine Ermäßigung der Prämie hinzuarbeiten. Angeſichts der von 
der Stadt unterhaltenen Berufs⸗Feuerwehr, mit ihren ſehr vervoll⸗ 
kommneten Löſchgeräthen und Dampffeuerſpritzen ſcheint der Aus⸗ 
bruch eines größeren Brandes zum Glück faſt ausgeſchloſſen, weshalb. 
die Prov.⸗Feuer⸗Sozietät zwar große Einnahmen, aber nur geringe 
Ausgaben hat. Es iſt auch einzelnen Hausbeſitzern gelungen, eine 
Ermäßigung der Prämie auf ¼ Proz. zu erzielen, weshalb den 
Mitgliedern anheim gegeben wird, diesbezügliche Anträge — ger 
hörig motivirt — an die Direktion der Provinzial-Feuer⸗Sozietät 
zu richten. Ferner gehört in den Rahmen des Programms des 
Vereins, eine Ermäßigung der Gaspreiſe zu erlangen. Zu den Haupt⸗ 
konſumenten gehören die Beſitzer von Grundſtücken, welche Flure 
und Treppen durch Gas beleuchten laſſen. Die enormen Ueber⸗ 
ſchüſſe der Gasanſtalt werden zwar zur Hälfte der Kämmereikaſſe 
überwieſen. Im Jahre 1887/88 betrug der Ueberſchuß 104256 Mk. 
Die Gaskonſumenten zahlen alſo eine indirekte Steuer rot. 50000 Mk. 
Das Beſtreben nach Ermäßigung der Gaspreiſe iſt ſomit nur gerecht⸗ 
fertigt. Auch in vielen anderen Städten ſind die Gaspreiſe niedriger 
als bei uns, zum Theil ſogar ſehr beträchtlich niedriger. 
Man zahlt p. ebm in Bochum 9 Pf., Krefeld, Dortmund, Düſſel⸗ 
dorf 10 Pf., Remſcheid 11, Dresden, Eſſen, Köln, Mühlheim 12. 
Bielefeld, Erfurt 13 Pf. p. cbm. In Wernalskirchen, einer ganz 
kleinen Stadt im Reg.⸗Bez. Arnsberg gar nur 8 Pf. Die Gegner 
der Gaspreisermäßigung glauben, daß eine Mindereinnahme der 
Gasanſtalt gleichbedeutend wäre mit einer Erhöhung des Kommunal⸗ 
ſteuer⸗Zuſchlages; auch argumentiren fie mit der Behauptung, 
daß der augenblicklich größte Konſument — die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn — durch den, gegen den jetzigen Preis zu gewähren⸗ 
den Rabatt, das Gas faſt zum Selbſtkoſtenpreiſe erhalten 
würde. Hiergegen läßt ſich, wie wir glauben, auch zutreffend 
anführen, daß bei eintretender Ermäßigung des Gas⸗ 


den wehmüthigen Harfenton in das bunte Dämmerlicht, in die 
träumeriſche Stille klingen. 

Sie hat das wohl monatelang nicht gethan. Ordentlich 
ſpielen läßt ſich auf dieſen müden, kleinen Taſten doch nicht, 
aber einer Dämmerungsſtimmung Ausdruck geben, wie ein 
Hauch über Harfenſaiten gleitend, flüſternd, ſeufzend, erinnernd 
an halbvergeſſene Melodien, ganz vergeſſene Stunden damit 
leiſe weckend, o! dazu eignet es ſich ganz merkwürdig gut: 

„Sing' mir das Lied, das mich einſt hat bethört, 

Lang — lang iſt's her — 

Sag' mir das Wort, das ich einſt ſo gern gehört, 

Lang — lang iſt's her — 

Kennſt noch den ſtillen, den ſchweigenden Ort — 

Lang — lang iſt's her — 

Wo Du mir einſtmals gegeben Dein Wort? 

Lang — lang iſt's her —“ 

Der ſtille Zuhörer richtet ſich auf und fährt mit der 
Hand über die Stirn. 

In Schmerz oder Ungeduld? 

Ein raſcher Blick fährt zu ihm hinüber. 
mal leiſer, ſchüchterner: 

„Sing mir das Lied, das mich einſt hat bethört, 
Lang — lang iſt's her — 
Sag mir das Wort, das ich einſt fo gern gehört —“ 

„Ein ſchreckliches Geſeufze! Man möchte ſich wirklich 
gleich begraben laſſen. Kannſt Du denn nichts Hübjcheres 
ſpielen? Etwas, wo man ſein Herz doch etwas erfreuen kann, 


Und noch ein⸗ 


ſo aus „Don Juan“ oder aus der „Fledermaus“?“ 

Ach, Adam! Hier auf dieſer alten, müden Harfe? Sch 
glaube, Du liebſt Muſik überhaupt nicht allzu ſehr, recht klar 
bin ich darüber nie geworden; früher hatteſt Du das „Lang, 
lang iſt's her“ beſonders gern, weiß ich.“ 

„Ja, früher! Lang iſt's her! Da muß man doch, 
geradezu ſinnlos vergnügt fein, um ſolch' weinerliches Gemauze 
ſchön zu finden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


es, die Zahl der Konſumenten bedeutend zunehmen und ein 
in n Anfall ſomit gedeckt würde. Andrerſeits geht die Ober⸗ 
chleſiſche Bahn mit der Einführung der elektriſchen Beleuchtung 
m und wenn dieſer Hauptkonſument abgeht, jo würde der Ein⸗ 
10 meausfall erſt recht durch Erweiterung des Konſums bei Pri⸗ 
vaten auszugleichen ſein, was aber nur durch Ermäßigung des 
Gaspreiſes zu erzielen iſt. Neunzehn Pfennige zahlen wir jetzt 
für Leuchtgas und 15 für Heizgas, während die Selbſtkoſten ſich 
auf 6—7 Pf. belaufen; eine Ermäßigung um 25 Prozent wäre für 
den Konſumenten ein Anreiz, ſtatt der Petroleum⸗ die Gasbeleuch⸗ 
tung einzuführen. Die Frage der Inkommunaliſirung der Ort⸗ 
ſchaften Jerzyee und St. Lazarus wird zuweilen, wenn auch nur 
geſprächsweiſe, ventilirt. Die Poſener Hausbeſitzer haben natürlich 
ein weitgehendes Intereſſe an dieſer Frage und werden gut thun, 
bei geeigneter Gelegenheit, ihren Standpunkt zu dieſer Sache klar 


zu ſtellen. Insbeſondere wird der Vorſtand ein wachſames Auge 
zu der Richtung haben, damit eine Stellungnahme zur rechten 


Zeit erfolge. Welche Vortheile könnten auch für die Kommune 
Poſen erwachſen, wenn die große Menge von Proletariat noch 
durch einen Seelenzuwachs von mehreren Tauſend Proletariern 
vermehrt würde. Von der Einführung der „Verwaltungsreform 
in der Provinz Poſen“ darf der geſammte Grundbeſitz eine Er⸗ 
weiterung des Rechtsſchutzes, durch Dezentraliſation der Verwal⸗ 


tung, erhoffen.“ 

Darauf wurde Rechnung gelegt. Der Beſtand aus dem Jahre 
1888 beträgt 946,68 Mark, der Vereinsbeitrag 29 1889 1206 Mt. 
und das Abonnement auf die Städtezeitung hat eine Einnahme 
von 2 Mark ergeben, jo daß die geſammte Einnahme ſich u 
2154,68 Mark beläuft; die Ausgabe betrug 938,53 Mark; es blie 
daher ult. Dezember ein Beſtand von 1216,15 Mark, von welchem 
1200 Mark zinsbar angelegt ſind. Die Reviſion der Kaſſe iſt am 
8. Dezember v. J. erfolgt und hat außer einem unaufgeklärt ge⸗ 
bliebenen Plus von 16,50 Mark zu keinen Ausſtellungen Anlaß 
gegeben. Der Vorſtand wurde daher dechargirt. Alsdann erfolgte 
die Wahl von 5 Vorſtandsmitgliedern auf die Dauer von zwei 

ahren. Es wurden die Herren Helling, Jerzykie wicz und 
Nattheus wieder⸗ und Aßmus und Wolinski neugewählt. 
Herr Aßmus bat dann ums Wort und führte Folgendes aus: 
Die Hausbeſitzer find oft und ſchwer von Polizeiverordnungen be⸗ 
troffen worden und ſchon wieder iſt eine ſolche in Sicht. Es wird 
geplant, eine Polizeiverordnung zu erlaſſen, nach welcher bei jedem 
Neu⸗ reſp. Umbau eines Gebäudes in jeder Etage ein Kloſet mit 

ſallrohr nach der Grube eingerichtet werden ſoll. Die Kangliſa⸗ 
tion der Stadt iſt ſchon theilweiſe erfolgt. 5 dieſem Jahre ſollen 
die Schützen⸗ und die Halbdorfſtraße dem Kanaliſationsnetz ange⸗ 
ſchloſſen werden. Die betheiligten Hausbeſitzer werden über die 
enormen Koſten erſtaunt ſein, welche ihnen das verurſachen wird. 
Dieſelben werden ſich auf mindeſtens 1000 Mark belaufen. Auch 
ſoll dann für jede Küche und Waſchküche eines Hauſes je 
ein Fettfang eingerichtet werden. Man jollte die Hausbeſitzer zu 
fo koſtſpieligen Anlagen auf den Höfen nicht zwingen; denn 
es dürfte ſchon eine Sammelgrube genügen, wie das 
in anderen Städten auch der Fall iſt und ſich beſtens 
bewährt hat. Der Vorſtand möge daher ſein Augenmerk darauf 
richten, daß dieſer Entwurf der Polizei⸗Verordnung nicht von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſanktionirt werde. Herr Helling regte 
eine Vereinigung ſämmtlicher Hausbeſitzer Poſens zu dem Zwecke 
an, um eine Ermäßigung des Gaspreiſes zu erlangen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Herzberg, führte darauf Folgendes aus. Der Vor⸗ 
tand beabſichtigt, eine Verſammlung von hieſigen Gaskonſumenten 
einzuberufen, in welcher zu der Frage der Ermäßigung des Gas⸗ 
preiſes Stellung genommen werden ſoll. Die Qualität des Gaſes 
läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. Im erſten Betriebsjahre (1856) 
ſind in der Gasanſtalt 938 000 Kg. Kohlen und im vergangenen 
Jahre 8972315 Kg. Steinkohlen verbraucht worden. Trotzdem 
8½ mal mehr Kohlen im letzten Jahre verbraucht worden ſind, 
als im erſten Betriebsjahre, it doch nur 5½ mal ſoviel Gas f 
duzirt worden. Man muß daher annehmen, daß nun eine ſchlech⸗ 
tere Kohle zur Herſtellung des Gaſes verwendet wird. Bei der 
Ermäßigung des Gaspreiſes auf 15 Pfg. wird der Magiſtrat noch 
immer kein ſchlechtes Geſchäft machen; denn es würden ſich dann 
mehr Hausbeſitzer und Induſtrielle zum Brennen von Gas ent⸗ 
ſchließen. Die geplante Verſammlung ſoll, wenn irgend möglich, 
noch in dieſem Quartal ſtattfinden. Nach einer kurzen Debatte 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

D Schneidemühl, 22. Januar. (Zur e ee 

u der bevorſtehenden Reichstagswahl werden im ahlkreiſe 

olmar⸗Czarnikau⸗Filehne drei Kandidaten aufgeſtellt werden, von 

der konſervativen Partei der bisherige Reichstagsabgeordnete von 

Colmar⸗Meyenburg, Regierungs⸗Präſident zu Aurich, von der frei⸗ 

innigen Partei der Rechtsanwalt Dr. Flatau zu Berlin und von 
n Polen der Propſt Gajowiecki zu Kolmar i. P. 

Schneidemühl, 22. Januar. [Verunglückt. 


22. Kaiſer⸗ 
U 

bilder.] Heute Morgen wurde der Arbeiter Theodor Sternberg 
von hier vor der Thür ſeines Quartiers, in der Gartenſtraße be⸗ 
legen, todt aufgefunden. Man jagt, er ſei in Folge übermäßigen 
Genuſſes von ſpirituöſen Getränken beim Nachhauſegehen dort hin⸗ 
gefallen und erfroren. Die gerichtliche Unterſuchung wird das Nä⸗ 
here aufklären. Die Leiche iſt zur Sektion nach der Leichenhalle 
des Krankenhauſes geſchafft worden. — Der Kultusminiſter hat zur 
Vertheilung an die Schulen des hieſigen Kreiſes dem Landraths⸗ 
amte fünf Bilder des Kaiſers Wilhelm II. überſandt. 

O. Rogaſen, 22. Januar. [Stad tvexordnetenverſamm⸗ 
lung.] Bei der heut hier ſtattgefundenen Stadtverordnetenſitzung 
wurde zuerſt das Bureau gebildet. Der langjährige Vorſitzende, 
der praktiſche Arzt Herr Dr. Cichochi, legte krankheitshalber ſeine 
Funktion als Vorſitzender nieder und wurde an ſeiner Stelle der 
Herr Rechtsanwalt Cohn als Vorſitzender neu- und der Kauf⸗ 
mann Herr Marcus Kirſchner als ſtellvertretender Vorſitzender 
wiedergewählt. Als Schriftführer wurden die im vorigen Jahre 

ungirenden wiedergewählt. Dann wurde zur Ergänzungswahl an 

telle des vor Kurzem verſtorbenen Stadtraths Jakob Görtel ge⸗ 
ſchritten und wurde an ſeiner Stelle der Kaufmann Herr Herm. 
Bradt zum Stadtrath gr. Herr Bradt hat bereits eine lange 
Reihe von Jahren als Stadtverordneter fungirt und ſtets reges 
Intereſſe für die ſtädtiſchen Angelegenheiten bewieſen. 

x Schroda, 22. Januar? (Unglücksfall.] Am vergangenen 
Sonnabend lief der 14Jjährige Banaczkiewiez mit einem anderen 
Knaben auf dem Eiſe des nach den Kozubskiſchen Ziegeleien 
führenden Grabens. Beide Knaben liefen dann auch auf dem 
daranſtoßenden Teiche, wobei Banaſzkiewiez auf das dünne Eis 
einer Stelle gerieth, aus welcher am Tage vorher Eis gefahren 
war, und verſank vor den Augen des Anderen. Obwohl unfern 
des Teiches mehrere Arbeiter beſchäftigt waren, lief der jüngere 
Knabe in Augſt und ohne Hilferufe ausgeſtoßen zu haben, zu den 
Eltern des B. Die Hilfe kam daher natürlich zu ſpät, auch blieb 
das Suchen nach der Leiche bis zum Abend erfolglos, obgleich das 
Taſchentuch des Ertrunkenen auf dem Eisrande lag und die Stelle 
kennzeichnete, an welcher er verſunken ſein mußte. Am anderen 
Morgen wurde die Leiche gefunden und am Montag unter Be⸗ 
gleitung der Schule und einem zahlreichen Gefolge beerdigt. 

Santomiſchel, 22. Januar: [Reichstags⸗Wahlbezirke. 
Zu der am 20. Februar d. J. ſtattfindenden Reichstagswahl iſt der 
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I zirk. Wahlvorſteher it Bürger⸗ 
meiſter Bruſt, deſſen Stellvertreter Paſtor Buth. Wahllokal iſt 
das Magiſtrats⸗Bureau. 

* Bromberg, 22. Januar. [Techniſcher Verein.] In 
der am Montag ſtattgehabten Sitzung des techniſchen Vereins 
ſtattete Herr Budtke den Bericht der Kaſſen⸗Reviſionskommiſſion 
ab, und wurde darauf dem Schatzmeiſter die Entlaſtung ertheilt. 
Hierauf referirte Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Grabow aus dem 
elektrotechniſchen Anzeiger über Akkumulatoren und verbeſſerte 
Phonographen, ſodann aus der „Baugewerkszeitung“ über einen 
Zementmörtel, welcher durch Zuſatz von Chemikalien derart ſchnell⸗ 
bindend und widerſtandsfähig gemacht ſein ſoll, daß derſelbe ohne 
Nachtheil in ſtrenger Kälte vermauert werden kann! 22 Herr 
Meckel ſprach ſodann über die Pariſer Weltausſtellung im allge⸗ 
meinen. Herr Regierungs⸗Baurath Reichert legte zum Schluß 
mehrere Pläne der Stadt Bromberg, insbeſondere der Gegend um 
die Ruine Bydgoſzez vor und wies die Gleichförmigkeit der heu⸗ 
tigen Lage mit der Situation vor einigen hundert Jahren an mit⸗ 
gebrachten Karten nach. 

E. Neuſtadt a. W., 21. Januar. [Hochſtapler.] Heute 
Nachmittag gegen 1 Uhr kam ein fremder Herr in das hieſige 
Engelmannſche Hotel, der angeblich mit dem von Poſen halb 11 
Uhr Vormittags abgehenden Zuge in Falkſtätt eingetroffen ſein 
und den Weg vom Bahnhof nach hier zu Sub zurückgelegt haben 
will. Der ziemlich fein gekleidete Herr gab an Maler zu ſein und 
bemerkte, er hätte ein Bild für die hieſige evangeliſche Kirche an⸗ 
zufertigen und wolle deswegen 4-5 Tage hier bleiben. Er aß 
ſodann bei dem genannten Hotelbeſitzer zu Mittag und ließ ſich 
den Weg zum Paſtor zeigen. Um ½4 Uhr Nachmittags ging er 
wieder angeblich zum Paſtor, nachdem er vorher ſeinen Namen 
„von Eden“ nannte und vorgab, ſeine Sachen vom Bahnhofe holen 
zu laſſen. Als der Fremde ſich bis 5 Uhr nicht zeigte, ging der 


iſcher Klee etwas ruhiger, 38—40—45 bis 50 M. Tannen⸗ 
n e 35—40—48 M. Thymothee blieb feſt, 24 bis 
27 bis 29—30 Mk. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizen fein 27,75— 28,25 Mk., Hausbacken 27,25 
bis 27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk. Weizenkleie 
9,30—9,60 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 3,60 Mk. Rog⸗ 
genſtroh per 600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 
Stettin, 2. Januar. Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur 


za. 


5 en Reaum., Nachts leichter Froſt. Barom. 27,9. Wind: 


Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 185—195 M., per Ja⸗ 
nuar 194 M. nominell, per April⸗Mai 195,5 M. Br. u. Gd., per 
Mai⸗Juni 196 M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 197 M. Br. u. Gd. 
— Roggen ſtill, per 1000 Kilo loko 170 bis 175 Mk., per Januar 
173 Mk. nom., per April⸗Mai 173,5 M. u. Gd., per Mai⸗Juni 
173 M. Br. u. Gd. per Juni⸗Juli 172,75 Mk. Br. und Gd. — 
Gerſte ſtill, per 1000 Kilo loko 170—195 M. — Hafer feſt, per 
1000 Kilo loko Pommerſcher 155—165 Mk. — Rüböl niedriger, per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 69 M. Br., per 
Januar 68 M. Br., per April⸗Mai 63,55 M. Br. — Spiritus 
etwas matter, per 10,000 Liter⸗Prozent loko ohne Fa 
M. Gd. 50er 51,6 Mk. bez., per Januar 70er 31,8 M. Gd. per 
April⸗Mai 70er 32,6 Mk. Br. u. Gd. per Mai⸗Juni 70er 33 
Mk. nom., per Juni⸗Juli 70er 33,4 M. nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 70er — Mk. Br. — Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt: Weizen 190—194 M., Roggen 173—175 M., 
Gerſte 185—190 M., Hafer 166—171 M., Kartoffeln 25—30 M., 
Heu 2,75—3 M., Stroh 38—40 M. 

Nichtamtlich. Petroleum loko 12,25 M. verſt., bez. 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


Berlin, den 23. Ham (Telegr. Agentur B. Heumann, Poſen.) 


Hotelbeſitzer ſelbſt zum Paſtor und erfuhr, daß dort Niemand vor⸗ 5 an 8 5 9285 40 
geſprochen habe, auch ſei dem Paſtor von einem anzufertigenden do. 70er Januar 33 20 32 80 
Bilde nichts bekannt. Da alle Nachforſchungen nach dem Fremden do. 70er anna Fehr 33 — 32 80 
ohne Erfolg blieben, wurde dem Hotelbeſitzer zur Gewißheit, daß do. 70er Fpril⸗Mat 33 60 33 50 
er einem Hochſtapler zum Opfer gefallen ſei. Zur Warnung für do. Joer Au ⸗Septbr 35 30 35 20 
andere Hotelbeſitzer giebt Herr Engelmann noch an, daß der Fremde H5öber erb 1 53 52 0 


von mittlerer Statur iſt, braunen Schnurrbart trägt und über dem 
rechten Auge eine Schramme hat. Seine Finger und Hände haben 
eine auffallend rothe Farbe, auch trägt er einen Brillantring. Be⸗ 
ſonders auffallend iſt an ihm, daß er einen ſchleifenartigen blau 
karirten Schlips trägt, der über den zugeknöpften Rock hinaus⸗ 
hängt. Der Polizei iſt von dem Vorfalle bereits Mittheilung ge⸗ 
macht worden. \ 

* Bakoich, 22. Januar. [Perſonalien. Urnenfund. 
Gerichtstage.] Der bisher interimiſtiſch angeſtellte Diſtrikts⸗ 
Kommiſſar von Gotzkow iſt am 1. Januar 1890 definitiv in ſeinem 
Amte beſtätigt worden. — Auf dem Gute Mölno, auf welchem ein 
großes Kieslager ausgebeutet wird, ſtießen die Arbeiter beim Ab⸗ 
graben eines Kiesberges etwa 3 Fuß unter der Erdoberfläche 
auf eine alte Begräbnißſtätte. Es wurden zwei Reihen Urnen je 
zu 10 Stück von mächtigen Feldſteinen eingeſchloſſen vorgefunden. 
Die Urnen waren mit Aſche gefüllt; ſie zerfielen leider beim Her⸗ 
ausnehmen. — Vom Jahre 1890 ab ſind für die Stadt Pakoſch 
und Umgegend jährlich 6 Gerichtstage von je zweitägiger Dauer 
ſeitens des Herrn Juſtizminiſters genehmigt worden. Sie werden 
von einer Kommiſſion des Amtsgerichts in Mogilno in Samel⸗ 
ſohns Hotel hierſelbſt abgehalten werden. 


* Greiffenberg, 20. Januar. [Gewitter.] Heute Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr zog ein Gewitter, von mehreren hellen Blitzen, 
Donnerſchlägen und von ſtarken Niederſchlägen begleitet, über 
unſere Stadt (Bote a. d. R.) 

* Glogau, 21. Jan. [Feuerlärm.] Geſtern gegen Abend 
— die Sonne wollte gerade bie TONER — flammte in der Ferne ein 
euriger Schein auf, und pflichteiftig eilte ein Feuerwehrmann 
zum Thurme, um Feuerlärm zu veranlaſſen. Mit haſtender Eile 
wurde die Landſpritze bemannt, in der Eile ein Paar ſchnellfüßige 


Not. v 22. Not. v. 22. 

Konſolidirte 43 Anl. 106 60.106 60 Poln. 58 Pfandbr. 66 80 67 — 
55 335 „ 103 —103 1 Poln. Liquid.⸗Pföbr. 61 60 61 75 

Poſ. 43 Pfandbriefe101 101101 10% Ungar. 45 Goldrente 88 50 88 60 
Poſ. 310 Pfandbr. 99 90 99 90½Ungar. 56 Papierr. 86 — 86 — 


eſt.⸗Fr. Staatsb. 8 97 50 99 — 


Oeſtr. Banknoten 172 951173 25 
9 75 60 40 


Oeſtr. Silberrente 76 30) 76 50 Lombarden = 5 
Ruff Banknoten 224 85225 60 Jondſtimmung 
Ruſſ 439 Bdkrpfobr. 99 75100 — feſt 


Oſtpr.Südb. C. S. A. 86 90] 87 75 Schwarzkopf 255 — 255 — 
ainzLudwighf.dto123 — 124 —Königs⸗u.Laurah. 172 — 174 75 
Marienb. Mlaw. dto 57 90 ortm. St. Pr. La. A. 121 401125 90 
eh Rente 94 30 Inowrazl. Steinſalz 58 90 59 30 
Ruſſgkonſ.Anl1880 94 10 Ultimo : 5 
dto. zw. Orient. Anl. 70 30 70 90% Dux⸗Bodenb. Eiſb. A209 30212 50 
dto. Präm.⸗Anl 1866162 — 161 —Elbethalbahn „ „99 601100 10 
Rum. 68 Anl. 1880 103 751103 50 Galizier „ „81 40 81 50 
Türk. 15 konſ. Anl. 17 75 17 80 Schweizer Ctr, „146 601146 75 
Bo. Provinz. B. A. 116 501116 25 Berl. Handelsgeſell. 197 75/198 75 
Landwirthſchft. B. A. — — eutſche B. Akt. 178 75/178 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — — —DiskontoKommandit248 — 
Gruſon Werke 182 —184 25 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 76 50 76 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 98 25, Kredit 179 60, Diskonto⸗ 
Kom. 248 25 
Wien, 23. Januar. Die Oeſterr.⸗Uuẽgar.⸗Bank ſetzte den Zins⸗ 
fuß um ½% herab. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börfe, 


Droſchkengäule davorgeſpannt — und fort ging es, daß Kies und Preiſe für greifbare Waare. 
Funken ſtoben, 11 0 auf die Suche 1900 dem Feuer! Schier A. Mit Verbrauchsſteuer. 
erſtaunt blickten die Menſchen auf die löſchbegierigen Männer, die 21. Januar. 22. Januar. 
löſchen wollten, wo nichts brannte. Der Feuerſchein war nämlich | Fein Brodraffinade 27,50 M. 27,50 M. 
nichts geweſen, als der Widerſchein der Abendſonne, die in den | fein Brodraffinade — — 

= | Senjtern eines fernen Gebäudes ſich ſpiegelte. Müde und — durftig | Gem. Raffinade II. 25,50 — 26,50 M. 25,50 —26,50 M. 
von der vergeblichen Fahrt kehrten Männer und Pferde zurück] Gem. Melis I. 24,50 M. 24,50 M. 


Kryſtallzucker I. 
1 II. 
Melaſſe Ta. 
Melaſſe IIa. 
Tendenz am 22. Januar: Ruhig. 
Ohne Verbrauchsſteuer. 
21. Januar. 


15,60—15,70 M. 
15.001515 M. 


und ſuchten ihrem Drang zum Löſchen hier zu genügen — aber 
nicht mit Waſſer allein. zu. L.⸗B. 

* Ratibor, 21. Januar. [Erdſtoß.] Geſtern Nachmittag 
4. Uhr 35 Minuten wurde in Schoppinitz und in der Umgegend 
ein ſo heftiger Erdſtoß in der Richtung von Südoſt nach Nordweſt 
wahrgenommen, daß in den Stuben die Lampenzylinder an die 
Glocken anſtießen, Ofenrohre herausfielen, gefüllte G anein⸗ 
ander ſtießen. N (Obſchl. Anz.) 

* Reichenbach i. Schl., 20. Januar. [Tod durch Er⸗ 
trinken.] Der Kantor emer. Jakob Otto in Faulbrück, welcher 
am 24. Mai 1886 ſein 50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert hat, war 
am Donnerſtag in Reichenbach, um verſchiedene Einkäufe zu be⸗ 
ſorgen. Als er Nachmittags bereits im Eiſenbahnkupee en, ver⸗ 
mißte er ſeine Rückfahrtkarte, ſowie einige gekaufte Sachen, was 
ihn bewog, noch einmal auszuſteigen und in die Stadt zurück⸗ 
zukehren. Er benutzte erſt den Abendzug zur Rückkehr, gelangte 
auch glücklich in das Dorf Fernen doch dicht bei ſeiner Woh⸗ 
nung ſtürzte er, bei der herrſchenden Finſterniß wahrſcheinlich 
durch ein Licht in einem Nachbarhauſe irregeſührt, in den Peile⸗ 
bach, worin er ſeinen Tod fand. Nach langem Suchen wurde am 
Freitag früh ſein Leichnam gefunden. (Bresl. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 


EE 


22. Januar. 


15,60—15,80 M. 
1500—15,20 M. 
11.801250 M. 


Granulirter Zucker 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 
dto. Rend. 88 Proz. 
e Rend. 75 Proz. 10,80 —12,35 M. 
endenz am 22. Januar: Feſt. 


Geſtreidebörſſe. . v. Morſtein. 
Wetter: Bezogen. Wind: S8 1 LE) 


eizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen hatte ruhi⸗ 
gen Verkehr bei ziemlich unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde 
für inländiſchen glaſig krank 118/19 Pfd. 174 M., hellbunt krank 
122 Pfd. 177 M., hellbunt 114 Pfd. 175 M. 124 Pfp. 183 M., 
128/29 Pfd. 186 M., bunt 124/25 Pfd. 180 M., gutbunt 125 Pfd. 
184 Mk., hochbunt 127 Pfd. 187 M., weiß 127 Pfd 187 M., 128 
fd. 190 M., Sommer⸗ 119/20 Pfd. 175 Mk., 120/21 Pfd. 183 Mk., 
M., beſetzt 118 Pfd. 170 M., für polniſchen zum Tranſit bunt 122 
Pfd. und 124 Pfd. 138 M., 127 Pfd. 141 M., 128 Pfd. 142 M., 
hellbunt 128 Pfd. 145 M., hochbunt 128 Pfd. 145 M., hochbunt 
glaſig 132/33 Pfd. und 133 Pfd. 151 M., fein hochbunt glaſig 127 
Pfd. 117 M., 130 Pfd. 151 M., hellbunt 127 Pfd. 147 M. 
für ruſſiſchen zum Tranſit gutbunt 120/ Pfd. 136 M., rothbunt 
125 Pfd. 133 M., hell ſchmal 121 Pfd. 134 M., roth 121 Pfd. 128 
M., Ghirka 117 Pfd. 120 M., 118 Pfd. 125 M., 129 Pfd. 133 M. 
per Tonne. Termine: April⸗Mai zum freien Verkehr 191 Mk. 
Gd., tranſit 142 Mk. Br. 141%, M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 142% 
k. Br. 142 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 145 M. Br. 144½ M. 
Geld. Regulirngspreis inländ. 184 Mk., tranſit 138 Mark. 
Roggen. Inländiſcher ohne Handel, tranſit unverändert. 
Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Tranſit 120 Pfd. 111 M. Alles per 
120 Pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländ. 166 M. Br., 
165 M. Gd., unterpolniſcher 116 M. G., tranfit 115 ½ M. Br., 
115 M. Gd., Juni⸗Juli tranſit 117 M. Br., 116 Gd., September⸗ 
Oktober inländiſch 151 M. Br., 150 M. Gd., tranſit 107 M. Br., 


Danzig, 22. Januar. 


p 
8,50—9,50—11,50 M. W 


lein ohne Aenderung. Ranft amen behaupt, 1515,50 —16 M. 
100 Silver. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 28,70, 27,70, 26,70, Winterrübſen 27,50, 26,50, 
25,50. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ 
14,25 —14,50 Mk., fremder 14,00—14,40 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 15,75 M., fremder 14,75 bis 
15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 12,25 
bis 12,75 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur feine Quali⸗ 
täten beachtet, per 50 Kilogramm 30—37—42—48 ., weißer 


114 M., tranſit 112 M. 80 

Gerſte unverändert. Gehandelt iſt ruſſiſche zum Tranſit 
103/4 Pfd. 108 M., hell 103 Pfd. 114 M., weiß 99 Pfd. 113 M., 
fein weiß 102 Pfd. 132 M. per Tonne. Hafer inländiſcher 
157 M. per Tonne bezahlt. — Mais ruſſiſcher zum Tranſit je 
nach Trockenheit 86 bis 89 M. per Tonne gehandelt. — Weiz en⸗ 
kleie zum Seeexport grohe 4,80 M., mittel 4,62 M., feine 
4,45 4,50, 4,55 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus kontin⸗ 
gentirter loko 50% M. Gd., Januar⸗April 50%, M. Gd., nicht 
kontingentirter loko 31%, M. Gd., Januar⸗April 32 M. Gd. 


diesſeitige Kreis in 84 Wahlbezirke eingetheilt. Die Stadt Santo⸗ feine Qualitäten gut verkäuflich, 29 bis 36—45—58 M. Schwer 
miſchel Bilde den dritten Wahlbezirk c { 8 d Ki DaB 1 4 


70er 32,4 


8 ' 
Poſ. Rentenbriefe 104 10/104 1 11 5 Kred.⸗Akt. 3178 75179 — 


2 


106 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 


4 


Bermiihtes 


BN. Aus der Reichshauptſtadt. Die Bauthätigkeit in 
Berlin iſt bis jetzt, Dank dem anhaltend milden Wetter, noch nicht 
einen Augenblick ins Stocken gerathen, hat ſich im Gegentheil ſeit 
etwa einer Woche ganz beträchtlich erhöht. Nicht nur im Innern 
der Stadt, ſondern auch in hervorragendem Maße in den Vor⸗ 
ſtädten, wachſen die Neubauten wie Pilze aus der Erde. Auf dem 

roßen Komplex zwiſchen dem Ausſtellungspark und den Borſig⸗ 
ſchen E Gil enwerken an der Moabiter Brücke, der an der Südſeite 
von a Stadtbahnviadukt begrenzt wird, und auf welchem noch 
vor kaum einem Jahr nichts als Raſenplätze mit Weidengeſtrüpp zu 
ſehen war, reiht ſich jetzt Neubau an Neubau und noch ehe man 
an die Ausführung der neuen Brücke im Zuge der Paulſtraße über 
die Spree nach dem Thiergarten gehen wird, dürfte hier jedes 
Fleckchen Erde mit Miethspaläſten bebaut jein. Aehnlich ſieht es 
im äußerſten Nordweſten in Moabit und in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofes Bellevue aus: überall reges Leben auf den vielen 
Neubauten. reßluft⸗Anlagen, zur Erzeugung motoriſcher 
Kraft für den Kleinbetrieb, ähnlich, aber bedeutender vervollkommnet, 
wie die gleichen Anlagen in Paris, ſollen, wie wir von anscheinen 
gut unterrichteter Seite hören, ſchon in allernächſter Zeit in Berlin 
eingeführt werden. Die betreffenden Patente, ſogenannte Poppſche 
Preßluft⸗Patente, ſollen von einem der erſten Berliner Bankhäuſer, 
— man nannte die Diskonto⸗ ⸗Geſellſchafte — angekauft worden ſein. 
Nach wirklich großartig zu nennenden Ideen ſoll die jüngſte der 


reits beſtehende en der ſtädtiſchen Gasan 11 n, de 
Waſferwerte 2c. 2c. durchzogen werden. Luftdruckmeſ er, ähnlich 
wie die Gaſometer und Maſferneſer, würden in den verſchiedenen 
Fabrikanlagen, ja ſogar in den Haushaltungen zum Feſtſtellen des 
Verbrauches an Preßluft aufgeſtellt werden und ſo eine höhere 
und und leichte Berechnung ermöglichen. Da ſich die Anlage in 
Paris, die noch keineswegs ſo vollkommen wie die für Berlin 
projektirte, ſehr gut rentiren ſoll, ſo wird dem Berliner Unternehmen 
von, fahntännijcher Seite ein äußerſt günſtiges Prognoſtikon ge⸗ 


* Theater⸗ und Kunſtnachrichten. Fr. von Hochenburger 
hat um ihre Entlaſſung aus dem Mitgliederverband des königl. 
Schauſpielhauſes gebeten, weil ihr die Beſchäftigung nicht genügt 
und weil man ihr einen verlockenden Antrag für das Hofburg⸗ 
theater in Wien gemacht hat. Als e der Frau v. Hochen⸗ 
burger, wird die von Herrn Dr. O. Debrient protegirte Liebhaberin 
Frl. Kuhlmann vom Hoftheater in Oldenburg genannt, die vor 
etwa 3 Jahren mit Herrn Devrient in den verſchiedenen Luther⸗ 
feſtſpielen, welche jener in Thüringen ꝛc. veranſtaltete, die Katharina 
b. Borg geſpielt hat. — Der als Begründer des Reſidenztheaters 
in Berlin bekannte Direktor Roſenthal iſt mit dem Theater in 
Salzburg verkracht. Er hat ſich angeſichts des ſchlechten Theater⸗ 
beſuches, der ſchon längſt nicht mehr die Deckung der laufenden 
Tagesausgaben ermöglichte, außer Stande erklärt, weiterſpielen zu 
können. Und ſo wurde denn am Sonnabend das Theater geſchloſſen. 
Den brotlos gewordenen Mitgliedern wird wahrſcheinlich das 


Briefkaſten. N 

H. hier. Durch die ausgedehnten arlamentariſchen Bericht 

und die Ziehungsliſten der Lotterie 1189 5 
Zeitung zur 
wohl auf Na 
letzten Tagen wegen Raummangel zurückbleiben mußten. Was die 
Hamburger Wetterprognoſen anbelangt, 


ſie nach unſeren Beobachtungen 5 unſere Gegend zum größeren 
Theile unzutreffend waren. Wir bringen dafür die ſehr zuver⸗ 
läſſigen Wochen⸗ ⸗Prognoſen der meteorologiſchen Station in Bad 
Schmiedeberg. 

F. H. — Zu unſerem Bedauern ſind wir keine der geſtellten 
Fragen zu beantworten im Stande, weil für dieſelben das uns 
unbekannte, in Rußland geltende Recht maren iſt. Nach 


ile der Recht iſt jeder von einem Minderjährigen gegen den 


Willen des Vormundes ſelbſtändig geſchloſſene Vertrag, durch welchen 
derſelbe Verbindlichkeiten übernehmen ſoll, ungiltig. — Auskunft 
über die einzelnen Fragen erhalten Sie vielleicht durch die deutſche 
Botſchaft in St. Petersburg. Der Vormund kann ja auch die 
Entſcheidung des Vormundſchaftsgerichts einholen, wenn er über 
eine zur Wahrung der Intereſſen ſeines Mündels zu ergreifende 
Maßregel unſchlüſſig iſt. 


der Raum in unſerer 
0 ſo bedeutend in Anſpruch genommen, daß wir 
ſicht res nen dürfen, wenn die Wetterberichte in den 


ſo haben wir von der 
weiteren Veröffentlichung derſelben Abſtand nehmen müſſen, weil 


erfahren aufgehoben. 


Weltſtädte mit einem Nieſennetz von Preßluftröhren ähnlich wie 


i Amtliche Anzeisen. 
Gonkursberfahten. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Paul Hoffmann — Inhabers der 
nicht eingetragenen Firma P. Hoff- 
mann — zu Poſen iſt der ange⸗ 
nommene Zwangsvergleich rechts⸗ 
kräftig beſtätigt worden. 

Zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters wird eine 
Gläubigerverſammlung auf 

den 6. Februar 1890, 
Vormittags 10¾ Uhr, 
in das Zimmer Nr. 18 des 
hieſigen Amtsgerichts-Gebäudes, 
Wronker⸗Platz Nr. 2, h 
berufen. 
Joſen, den 23. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der „offenen Hans 
delsgeſellſchaft in Firma Bernh: 
Mendelssohn zu Poſen iſt der 
angenommene Zwangsvergleich 
rech Atskräßſig beſtätigt worden. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
eine Gläubigerverſammlung auf 

den 6. Februar 1890, 

Vormittags 10°, Uhr, 
in das Zimmer Nr. 18 des 
hieſigen Amtsgerichts-Gebäudes, 
Wronker⸗Platz Nr. 2, bierducch 
berufen. 316 
Polen, den 23. Januar 1800. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
den Nachlaß des verſtorbenen 
Bahnhofs-Reſtaurateurs Louis 
Holtzwich zu Gondel wird, 
nach Abhaltung des Schlußter⸗ 
mines und nach Vollzug der 
de n, 80 1515 


gehoben. 
bn den 22. ER 18805 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

In der Aſſeſſor Uinl'ſchen Nach⸗ 
laßkonkursſache wird in Folge 
Schlußvertheilung das Ne 
Hnefen, am 21. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Wiederverſtei⸗ 
gerung gegen den Erſteher Han⸗ 
delsmann David Goldſchmidt 


zu Wreſchen ſoll das im Grund⸗ 


buche von Wreſchen Band 103 — 
Blatt 95 — jetzt auf den Namen 


des Schuhmachers Michael Po⸗ 


litowiez und ſeiner Ehefrau 


Emilie geb. Zaremba a Wre⸗ 


ſchen eingetragene, zu Wreſchen 


belegene Grundſtück am 


26. März 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unter 991 Gericht 
an Gerichtsſte e — 511995 
werden 129 
Das Grundſtück iſt nicht 915 
Grundſteuer, dagegen mit 417,00 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen: und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei I. 
des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
aeg re werden. 

reſchen, den 19. Jan. 1890. 


untl Amtsgericht. 


Veiterſpielen ‚ermöglicht, werden, RE 


Aufgebot. 


Die Wittwe Josefine Manke 
geborneKuklinska zu Schrimm 
hat als geſetzliche Erben der am 
6. Juni 1889 — mit Hinter⸗ 
laſſung zweier letztwilligen Ver⸗ 
fügungen in Schweidnitz ver⸗ 
ſtorbenen, verwittweten Kaſtellan 
Antonie Zachritz gebornen 
Kuklinska, in der gerichtlichen 
Erbeslegitimations-Verhandlung 
vom 1 Dezember 1889, be⸗ 
ze 9 net: 

a) ſich ſelbſt, 

10 die dem Aufenthalt nach un⸗ 
bekannte Descendenz ihrer 
vorverſtorbenen Schweſter 
Nepomucena, berehe⸗ 
lichten Springer, welche 
auf einem Gute bei Storch⸗ 
neſt gelebt hat. 

Auf Antrag des Pflegers des 
Nachlaſſes der Antonie Zach- 
Titz, Kaufmanns Heinrich 
Weise von hier, werden alle 
Diejenigen, welche nähere oder 
gleich nahe Erbanſprüche auf den 
Nachlaß als geſetzliche Erben er⸗ 
heben, insbeſondere die vorer⸗ 
wähnte Descendenz der Ne- 
pomucena Springer, auf⸗ 
Pf ſich ſpäteſtens bis zum 

1. Juli 1890 zu melden und 
zu legitimiren, widrigenfalls die 
Erbbeſcheinigung nach Lage der 
Sache eventl. für diejenigen aus⸗ 
geſtellt werden wird, welche ſich 
legitimirt haben. 1292 
Schweidnitz, den 17 fe 


inge Aut egit 


Abthl. 
Der ao 


von Seifen und Parfümerien 
x. wird für die 8. Engel'ſche 
Konkursmaſſe nur noch in den 
Läden 
Walliſchei Nr. 1 und 
Wilhelmſtraße Nr. 3a 
fortgeſetzt. 
Poſen, den 24. Januar 1890. 
Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Freitag, den 24., Vorm. 10 


Uhr, werde ich in a Pfandkam⸗ 1 


mer hierſelbſt 3 


in dem Donner'ſchen Gaſthofe 

verſchiedene Möbel 
zwangsweiſe verſteigern. 

Sikorski, Breslauerſtr. 17. 


Freitag, den 24. Jannar 


d. We Vorm. 10 Uhr, werde ich 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 1345 

nen Möbel, zwei 


Glaskaſten mit Stempel⸗ 


vorräthen, 1 Kommode mit 
Stempelgriffen 
zwangsweiſe verſteigern. 

Kajet, Gerichtsvollzieher. 
Freitag, den 24. d. Mts., 
Vormittags 10½ Uhr, werde ich 
in der Pfandkammer der Gerichts⸗ A 
vollzieher 1342 

einige Damenkleidungs⸗ 
Stücke und Wäſche 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollsieher 


A Verkäufe  Verpachtungen F 


Horbell Goncarzewo, 


zur oo Potulice gehörig, 
14009 org. gr 9095 mit guten 
Gebäuden U. meiſt Weizenboden, 
ſoll wegen Todesfall des Pächters 
v. 1. Juli 5 auf 18 Jahre wieder 
verpachtet werden. Das er⸗ 
are de beträgt ca. 55000 
Mark. Reflektanten wollen ſich 
gefälli Serre an die Adminiſtration 
der haft Potulice bei 
Nakel⸗Netze wenden. 1206 


1319 1 


Trumauxr⸗ 
ſpiegel und um 11 Uhr in Jerſitz, 


1333 


Yuftion b. Nac aa 


am Dienſtag, den A d. M., 
Vorm. 10 Uhr, auf dem Se 
grundſtück Bäckerſtr. Nr. 14. 1295 
Ein ſchöner Ladentiſch mit 
Glaskaſten, Gaskrone, 
Schaufenſter⸗Einrichtung, 
für Uhrmacher geeignet, ſind 
wegen Aufgabe meines Geſchäfts, 
Petriplatz ., billig zu verkaufen. 


Rehfeld Eikeles. 


Giycerin-Cold-Cream- 
Seife 

von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teintzuerhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen 
ſchönen Teint per een wollen, 
ſollten ſich nur dieſer Seife bedie⸗ 
nen: Preis à Packet 3 Stück 50 Pf. 

Zu haben bei R.Bareikowski und 
J. Schleyer. 20372 


ealid 1 5 
ASTA RI a. ber 
Gustav Griese, Magdeburg. 
Neueſte Preisliſte gegen 10 110 


Porto gratis. 


Mo ;beipolitur 


in Flaſchen & 50 Pf. 


empfiehlt P auf Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl 3 


50 E 


Für 
. erkraet⸗Geſundheitsbier 11955 


5 Gesuche. | 


Breslauerſtr. Nr. 9 il, 
en von 5 Stuben 
nebſt ehör (bisher Herr 
Schbepe ) vom 1. April er. zu ver⸗ 
geben. 539 


2 angrenzende Keller ſind 


ais Oigekräume zu verm. 
Näheres beim 9 1065 
Wilhelmsplatz 3. 


„Eine Dame ſucht zum 1. 9 0 


eine kleine, gust. Wohnung 
(2 Zimmer u. Küche.) Offert. mit 
RR unt. S. 344 i. d. Exp. 
Schifferſtr. 13 möblirtes 
Zimmer billig zu vermiethen. 
Walliſchei 57, 3 Tr., I., e. mbl. 
Z. f. 10d. 2 Hrn. m. ep. Eg. billig z. p. 
Paulikirchſtr. 8, I., links, ein kl. 
freundl. möbl. Zimmer zu verm. 


RL, 


iwer Helng ; 


ſür Kaufleule Nen und Seil! 140 


urch den 
Verband Deutſcher Sande 
lungsgehülfen 
zu 25 e 1 ip 2 1 2 


ein Wenne Malz⸗ 


e, überall 


re 
Bejugttt!! 


Es werden ſchöne alte 
[Waffen aus d. XV. od. 
XVI. Jahrhundert, gegen 
ſofortige Baarzahlung, 
einzelne Gegenſtände, 
als: Rüſtungen, Schwer⸗ 
ter, Hellebarden ꝛc., ſo⸗ 


wie auch eine ganze 
Hi EI. zu kaufen 
geſucht. Gefl. Offerten 


mit näherer Beſchreibung 
und Dane uunabe sub A. 
13329 an Haasenstein 
& Vogler, 
4 Posen 8 


A. G., 
1 


Repoſttortum, nbeneinahng 
und Petroleumapparat, geaicht, 
au 7 0 geſucht. Adreſſen unter 

d. Exped. d. Bl. erbeten. 


e kaufen geſucht. a 
M. 100 poſtlagernd. 

Ein Viertel: Loos, 1 5 
in der IV. Klaſſe noch f ge⸗ 
zogen wurde, kauft 1349 

A. Arendt & Co., 
Gr. — 


Ma- bringt jichere 
; 1 15 die auf 2 ähr. 
Leidenden, Erfahrung geſtütz⸗ 
Harn-, ten Heilmethoden 


von Dr. med. Aubre, 


Blnjen- a empfohlen durch un⸗ 


en 


zäh 
Leidenden, Leiden befreite Per⸗ 
ſonen. Broſchüren gratis und 
franko. Allein⸗Depot für Deutſch⸗ 
land und die Schweiz: Apotheke 
E. Heim in Bern (Schweiz). 


|| Ein Kanzliſt 


kann ſich melden. 


und Ladentiſch zu ee 


lige von ihren J 


Hauptniederlagen 


Rz za errichtet werden. Geeig⸗ 


Bewerber wollen ſich gefle 
unter J. 8. 6636 an Rudolf 
„wenden. 


nete X 


1308 
alz, Rechtsanwalt, Poſen. 


Suche für mein Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren⸗ ⸗Geſchäft ein 
mit dem Aufſchnitt und ſchriftlichen 


Arbeiten durchaus tüchtiges 


r Laden⸗Fräulein 7135 
bei hohem . 
X Wisch, 
gleiſchermelſter u. Wurſt⸗Fabrik., 
Wronkerſtraße. 


Einen kräft. Lehrling (mo.), 


ſuche für mein Stabeiſ fun d 


per ſofort oder 1. März d 


M. Seimanowitz, Kurnik. 
Von einer ſtr. relig. jüd. Fa⸗ 

milie (Ruſſiſch Polen) wird eine 

Lehrerin 


geſucht. Näheres 10 
5 Lewek, B 


1325 
straße 2 


0 3—4 fücht, Maſchinen⸗ N 
A e werden geſucht. R 
Näheres bei A. Spiro, 
8 Irledrichel. 31. 2 ö 


Für mein Kurzwaren m- 
grs-Geſchäft ſuche per fofort 
einen tüchtigen jung. Mann als 


Lageriſten. 


J. Zadek Salomon, 
Strelno. 1298 


ür einen Knaben von 11 
ren wird ein akad. gebild. 


Hauslehrer 
für ſofort 92 G5 Offerten nebit |? 


Berk 
R. Nr. 205 
tung ehen lege 


beſetzen. 


e bitte unter E. Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 


ed. dieſer 3205 5 pl i werden. 18222 FBV 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (I. 1 in Bofen. 


; welcher mit Engroshändlern der 


Kolonial⸗, Droguen⸗ oder Ge⸗ 
treidebranche bekannt und bei ge⸗ 
nügender Unterſtützungſich des be⸗ 
reits beſtehenden u. neuen Geſchäfts 
fleißig annehmen will, wird von 
einer alten deutſchen Fluß⸗ und 
See-Transportverſ.⸗Geſ. aller⸗ 
erſten Ranges geſucht. Zur Ein⸗ 
führung wird ein Direktionsbe⸗ 
amter nach Poſen kommen. Mel⸗ 
Nan mit ausführlichem Lebens⸗ 
lauf, bisheriger Thätigkeit, ſonſti⸗ 
ger Vertretungen und Referenzen 
sub L. K. 624 an Haasenstein &. 
Vogler A.— G. Berlin 8. W. 

Ein tüchtiger Expedient, 

ein Lehrling, 

ein Laufburſche 
geſucht und ſofort. 


Gebr. Bochlke. 
Ein 

Leute unternehmer 

wit 00 kräftigen Erdarheitern 


wird zum Monat März bei 
einem Hafenbau für etwa 8 


[Monate geſucht. Offerten un⸗ 


ter A. M. nimmt die 

Exp. d. Zt. entgegen. 1304 |: 

Eine geprüfte Kindergärt⸗ 

nerin wird für 2 Kinder per 1. 

1 ge 10 0 En 
d. Exped. d 

Deriſche 5 If. Ben 


„Martinſtr. 76, part., rechts. 


2 Malerialilen, 1 Lageriſt verk. ſogl. oö. 
3 ſpal. Hülsberg, Perkin, Fiechſlr. 2. 1204 

Friedrichſtr. 9 at die Haus⸗ 
hälterſtelle vom 1. Februar zu 
1346 

Meldungen im Komtoir 10 bis 
11 Vormittags. 

Für mein Fabrik⸗, Dach⸗ 
deckerei⸗ und Bauklempnerei⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen durch⸗ 
aus Subertäigen gut em⸗ 
pfohlenen 


Buchhalter. 


Bewerber, welche der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
ſind, werden bevorzugt. Um 
Offerten mit näheren Angaben, 
auch über Gehaltsanſprüche wird 
6 unter Chiffre J. P. 50 in der 
6.Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
ſucht. 1302 
Für unſere Delikateſſen⸗, 
Colonialwaaren⸗ und Wein⸗ 
Großthandlung 1 5 Se von 
ſofort oder 1. Mär einen 
zuverläſſigen, tü 11965 


Expedienten 


bei hohem Gehalt. Junge Leute, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
und firm in der Delikateſſen⸗ 
waarenbranche werden bevorzugt. 

Offerten nebſt Zeugnißabſchrif⸗ 
ten un Photographie 18 5 


Exped. d. Ztg. unt. M. J. 1 

zu richten. 1 
Dom. Doöiewierzewo bei 

Exin ſucht per ſofort einen 


tüchtigen, der polniſchen Sprache 


mächtigen 


Hofbeamten. 


Gehalt 240 Mark pro anno. Eben⸗ 
daſelbſt wird zum 1. April cr. ein 

dbeamter 
bei 400 Mark Gehalt e 
Reitpferd gewährt. 952 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Jubaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Schechen daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 15 Uhr im 


OT; 


Alen. Gesuche, 


Ein Landwirth, 


38 Jahre alt, unverh., im Rüben⸗ 
bau und Drillkultur erfahren und 
der einer Wirthſchaft mit Kiel 
vorzuſtehen vermag, ſucht als 
Verwalter oder Oberinſpektor 
per 1. April dauernde ung; 
Offerten unter Nr. A. 232 Cape, 
d. Ztg. 

Ein gebildeter, älterer, un⸗ 
verheiratheter evang. Land⸗ 
wirth, noch in Stellung, auch 
polniſch ſprechend, ſucht eine ſelb⸗ 
dändige Stelle. Antritt nach 
1 Näheres in der 95 

d. Bl. unter A. 3. 

1 Amme, Stubenmädchen and 
Wirthin weiſt nach Miethsfrau 
Jaksch, Waſſerſtr. 2. 1311 

Ein anjt. Mädchen von außer⸗ 
halb ev. mit g. Zeugniſſen empf. 

Mi. Bauer, Gr. Ritterſtr. 11. 


Ein junger Mann, 
gelernter ( Spezeriſt u. Deſtilla⸗ 
teur, 19 Jahre alt, ſucht, geftüßt 
auf gute Zeugn. per 1. reſp. 
15. März er. anderw, Engage 
510 6 Sc len sub A.B. 

314 Exp. d. Bl. 1321 

Ein junger Mann, 

24 Jahre alt, Unteroffz., ſucht, 
geſtüͤtzt al gute Zeugniſſe per 
ſofort Stellung in einem Eiſen⸗ 
Kolonial-, Schank⸗ oder Deitill.- 
Geſchäft. Gefl. Off. unter P. O. 
poſtl. Poſen. 1322 

Eine ältere Frau 
ſtändige Stella. als 


ſucht ſelb⸗ 
Wirthin. 


Off. 1 nBenı Poſen unter 
Chiffre F 1323 


Sündige 
Aeſullale 
erzielll! 
Das beſte 
bis jetzt 
erfundene 
Mittel, 


proparl; angelt ia 
pourlisage 0 
des moustaches, 


Form zu 
erhalten 
ohne 


ohne zu 
3 a iſt 

4 das 
Cosmetique transparent 
Incomparable preparé sans 

Graisse 
Alleiniger Erfinder 0 Nie⸗ 
derlage in Poſen bei 


Destosse Sübgesseuk. 


a in Kapſeln 
1 Mark. 
0 Wiederverkauf. lohnenden Rabatt. 


F 10 höchste Preise. U 
Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 

„boldens Medalila,'* 
de 


Cognae- Brennerei 


von 
ORTNER & So. 
BSIEGMAR in Sachsen. 
A Umfängl. Btablissement d. Branche. 
Ü NMonail. Wein-Consum ca. 80,000 Liter. 
Muster gratis und franeo, 


1232 


